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Die belgiſche Beſatzungsbehörde verlangt 180 Millionen Mark

zu BVan von Kaſernen.

Die Ruſſen ſtellen ſich vorläufig nicht zum Kampf.

Genua, 15. April. Der Karfreitag, der in Jtalien ein
Feiertag iſt, wurde für die Konferenz ein kritiſcher Tag
erſter Drdnung. Jm Palazzo Reale war die mit ungeheurer
Spannung erwartete Vollſitzung der politiſchen Kommiſſion
anberaumt, in der die ruſſiſche Frage zur Debatte n

Allgemein rechnete man mit einem ſchweren Kampf, bei dem
die Ruſſen zu dem berühmten oder berüchtigten Londoner
Memorial Stellung nehmen mußten. Es iſt aber noch un
klar, ob die Ruſſen ſich zum Kampf ſtellen oder die Ver
ſchleppungstaktik einſchlagen. Vorläufig machen ſie ſich rund
wie ein Jgel und laſſen niemand an ihr Hauptquartier her-
an. Ein enormes Polizei- und Militäraufgebot hielt die
Straßen beſetzt, aber

die Ruſſen erſchienen nicht.
Zwer Stunden vor Eröffnung der Sitzung wurde bekannt,
daß ſie einen neuen Aufſchub verlangten, und diesmal eine
Vertagung der Sitzung auf unbeſtimmte Zeit. Dieſes Ergeb-
nis ſcheint wie berauſchender Wein gewirkt zu haben. Die
Berauſchten ſind, das verſteht ſich von ſelbſt, die Franzoſen,
die im Jnnern ſchon vom Rückzug des Gegners auf der
ganzen Front träumten. Möglicherweiſe frohlocken ſie zu
früh. Denn bet der Angriffsluſt der Herren Tſchichtſcherin,
Rakowsky und Joffe iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ver
ſuchen, nur Zeit zu gewinnen, um ihre Reſerven zu ſammeln.
Jedenfalls gebrauchen ſie das Ueberraſchungsmanöver und
arbeiten noch fieberhaft an ihren Gegenvorſchlägen. Mög-
licherweiſe geht aber auch die Hoffnung der Franzoſen in
Erfüllung, wenn Tſchitſcherin hart auf hart ſetzt; denn
dann tritt die geheime Weiſung Poincares in Kraft, wo-
nach die Franzoſen den Rückzug antreten.

Die Engländer überreichten neue Leitſätze, die von ver
als unantaſtbar betrachteten Denkſchrift der Londoner Sach-
verſtändigen nicht unerheblich abweicht.

Die Ueberreichung erfolgte in der Unterkommiſſion des
Wirtſchaftsausſchuſſes. Es ſtanden drei Fragen zur Dis-
kuſſion. Die erſte behandelte die Zahl der Unterkommiſſionen,
von denen zwei bis vier vorgeſchlagen wurden. Am Schluß
der langen Debatte ſtanden die Franzoſen mit ihrer Forde-
rung nach vier Unterausſchüſſen wieder einmal allein. Es
wurden nur zwei Kommiſſionen gebildet, von denen die
eine die Wirtſchafts-, die andere die juriſtiſchen Fragen be-
handeln ſoll. Dann ſtritt man ſich lang und breit darüber,
ob die Unterkommiſſion durch das Plenum gebildet werden
ſoll, oder ob ſie ſich ſelbſt bilde. Mit Stimmengleichheit, wo
bei die Stimme des Präſidenten den Ausſchlag gab, wurde
ſchließlich gegen den Willen Deutſchlands entſchieden, die
Unterkommiſſion aus ſich ſelbſt herauszuvbilden. Jn die Unter-
kommiſſion für Wirtſchaftsfragen wurden gewählt Spanien,
Oeſterreich, Rumänien, Dänemark und Finnland. Der dritte
Abſatz der Tagesordnung betrifft den von Frankreich ein-
gereichten gorſglag eine politiſche Expertenkommiſſion ein
zuſetzen, die in der Hauptſache nur aus der Londoner
Sachverſtändigen kommiſſion beſtehen ſoll. Italien erhob da-
gegen Einſpruch desgleichen für Deutſchland Miniſter
Schmidt, der erklärte, wann man ſchon Kapazitäten des
Wirtſchaftsleben heranziehen wolle, ſo müſſe dies aus allen
Ländern geſchehen. Rußland verlangte, wie ſchon in der
Finanzkommiſſion, eine Sonderexpertenkommiſſion. Als ſich
ſchließlich auch England gegen den franzöſiſchen Antrag
wandte, wurde die Stellung Frankreichs unhaltbar. Es
mußte ſeine Forderungen zurückziehen. Es empfand in dieſem
Augenblick die Niederlage wohl um ſo tiefer, als Ipprede
England mit den unerwarteten Abänderungsvorſchlag in
der Londoner Denkſchrift herausrückte.

Branting für Reviſion des Verſailler
Vertrages.

Genua, über Paris, 14. April. Zwei wichtige Jnter-
biewe liegen heute vor. Der ſchwediſche Miniſterpräſident
Branting erklärte dem Genuger Korreſpondenten der „Chi-
r Tribune“, daß er Tſchitſcherins Abrüſtungsvorſchläge
vollkommen billige, und daß er ſich für die Reviſion aller
Friedensverträge einſetze. Die Abrüſtungsfrage ſei das wich-
tigſte Problem, mit dem ſich die Konferenz zu beſchäftigen
ätte. Wenn ſie auch nicht auf der ſtehe,
o werde der Wedanke ſich immer mehr Bahn brechen,

daß der Wiederaufbau Europas ohne die Abrüſtung un
möglich ſei. Da die Konferenz ſich ausſchließlich mit wirt-chaftlichen und rege zu beſchäftigen habe,
ſo beſtehe kein Anlaß, das Reparationsproblem und das

ldproblem nicht z erörtern. Dieſe Konferenzchu
zur blichen Reviſion aller Friedensverträge einſchließlich

Unp arteii

Sonnabeud, den 15. April 1922.

des Verſailler Vertrages der und als eine Krönung des
Werkes der Konferenz m I die Reviſion der Reparations
bedingungen erfolgen. Die Zulaſſung in die Ferry
Völkerfamilie ſei der Wunſch der neutralen Völker.
Anerkennung Rußlands müſſe erfolgen., L ſei für Europa
und Rußland notwendig. Lloyd George leite die Konferenz
ſehr gut. Er habe ſie über die erſten Schwierigkeiten hinüber
gebracht. iſt optimiſtiſch bezüglich der Erfolge,
und er hat den Eindruck, daß Amerika ſich Europa an
ſchließen werde, ſobald es erkannt habe, daß Europa die
Abrüſtung und die Reviſion der Friedensverträge zulaſſe.

Von beſonderer Wichtigkeit erſcheint eine Erklärung
des tſchechiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Beneſch gegen
ühb r dem Genuager Korreſpondeten des „New York Herald“.
Während die Franzoſen bisher immer erklärt hatten, daß
die Mächte der Kleinen Entente den franzöſiſchen Stand-
punkt wegen des Vorſchlages von Lloyd George beim Ab-
ſchluß eines alleuropäiſchen Vertrages teilen würden, d. h.,
daß die Kleine Entente dieſen Abſchluß des Vertrages nicht
wünſche, erklärte Dr. Beneſch, daß er dieſem Vertrag von
ganzem Herzen zuſtimme. Nur fordert er die Aufnahme
von militäriſchen Sanktionen, da wirtſchaftlich und moraliſche
allein nicht genügen würden, wenn irgend ein Angriff
auf eine Land erfolge.
Tſchitſcherin zu einer Beſprechung der Alliierten

zugezogen.
Gennua, über Paris, 14. April. Der heutigen Be

ſprechung der Alliierten in der Villa Lloyd Georges wohnte
auch Tſchitſcherin bei. Dieſe Tatſache iſt von großer Be
deutung, da ſie beweiſt, daß man unbedingt mit den Ruſſen
u einem Einvernehmen gel tlich SSuch dte Frangoen micht wies a hrem ab

lehnenden Standpunkt gegenüber Verhandlungen mit Ruß-
land verharren.

Robert Horne für eine internationale
Bankenkonferenz.

Genua, 13. April. Der Unterausſchuß der Finanzkom-
miſſion trat geſtern unter dem Vorſitz von Sir Robert Horne
zuſammen. Robert Horne ſchlug vor, da über 200 Leute zu
der Sitzung erſchienen waren, daß in künftigen Sitzungen
ein Delegierter, ein Delegiertenſtellvertreter und drei Sach-
verſtändige für jedes Land anweſend ſein dürften. Der
Antrag wurde angenommen. Robert Horne ſchlug ſodann
vor, daß ſofort mit der

Prüfung des Valutaproblems
begonnen werden ſoll.

Er verlas die Artikel 29 und 36 des Berichtes der
Sachverſtändigen und zog daraus die Schlußfolgerung, daß
es nur ein Mittel gebe, das Valutaproblem fruchtbar zu
ſtudieren, wenn man auf der Konferenz vie Abhaltung einer
internationalen Konferenz der europäiſchen Emiſſionsvanken
vorſchlage. Gleichzeitig drückte Sir Robert Horne den Wunſch
aus,r daß auch die amerikaniſche Bundesbank zu dieſer
Konferenz eingeladen werde, da die Menge Goldes, die
ſich in den Vereinigten Staaten befinde, unbedingt dazu
führen müſſe, daß die Vereinigten Staaten an
einer ſolchen Konferenz teilnehmen. Sodann wurde die
Konferenz eröffnet.

Der deutſche Delegierte Dr. Hermes erklärte,
daß er die Arbeiten in keiner Weiſe verlangſamen wollte:
die deutſche Abordnung müſſe aber die Frage noch gründlich
ſtudieren und müſſe ſich damit noch eingehender beſchäftigen.
Er erklärte weiter, daß die ganze Angelegenheit von
doppelten Geſichtspunkten aus erörtert werden müſſe, vom
inneren und vom äußeren aus.

Es ſei nicht möglich, ein Budget im Innern ins Gleich
gewicht zu bringen, wenn die Verpflichtungen, die ein Staat
nach außen hin zu erfüllen hat, zu ſchwer ſind. Das
Reparationsproblem zu erörtern, lehnte Dr. Hermes ab,
weil es nicht auf der Tagesordnung ſtehe, aber die An
ſpielungen auf das innere und äußere Budget waren allen
Anweſenden vollkommen verſtändlich.

Jn der heutigen Sitzung wird Dr. Hermes dem Unter
ausſchuß einen eingehenden Finanzvlan vorlegen. Sodann
ſprach ein däniſcher Delegierter über den Wiederaufbau
Oeſterreichs und warnte davor, ſofort zur Goldwährung
zurückzukehren. Weiter ſprach der ruſſiſche Vertreter
Rakowſky. Er erklärte, daß ſeine Abordnung noch nicht
die notwendige Zeit habe, um den Bericht der Sach-
verſtändigen vollkommen zu prüfen. Ein oberflächliches
Studium ergebe aber, daß die Ruſſen in grundlegenden
Punkten keine Einwendungen machen würden.

Entſtellungen der Rede Hermes'.
Genua, 13. April. Die deutſche Delegation dementkiert

eine von der „Tribuna“ verbreitete und ſelbſtverſtändlich
in die franzöſiſche Preſſe übergegangene Senſationsmeldung,
nach der Finanzminiſter Dr. Hermes im Unterausſchuß der
Finanzkommiſſion unter ſchroffer Formulierung und mit ge-
wollter Anſpielung auf die Beſtimmungen von Cannes das
Reparationsproblem aufgeworfen habe. Leider kommt das
Dementi zu ſpät, denn der Alarm iſt nicht nur durch
Genuag, ſondern au chdurch die ganze diplomatiſche Welt ge-
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Deutſchland in Genna.
Ein franzöſiſches Blatt weiß zu berichten, daß es

Genua eine Reihe von Menſchen gäbe, die ſich vor and
dadurch auszeichneten, daß ſie bei jeder paſſenden und
paſſenden Gelegenheit den Konferenzteilnehmern Stühle u
Plätze anböten. Dieſes wären immer Mitglieder der deutſ
Delegation. Dieſe Darſtellung des franzöſiſchen Blattes
offenbar böswillig und dient dem Beſtreben, die Vertr
Deutſchlands lächerlich zu machen. Dennoch iſt es nützlich,
auch ſolche Aeußerungen hie und da zu erwähnen, um ſelber
Diſtanz zu den Dingen, die ſich in Genug abſpielen, zu
gewinnen. Die deutſche Berichterſtattung über die Konfe
renz iſt offenſichtlich nicht im Bilde. Zwar ſind wir zum
erſten Male ſeit dem Kriege zu einer großen internationalen
Konferenz offiziell und gleichberechtigt zugelaſſen. Aber trotz
dem gehören die deutſchen Delegierten zu dem Planeten-
ſyſtem, welches um die „Großen Vier“: England, Frank
reig), Jtalien und die Vereinigten Staaten kreiſt. Unſer
Vertreter haben es auch bisher nicht verſtanden ſich poli
tiſch irgendwie in den Vordergrund zu ſtellen. Jm Gegen-
ſatz zu den Ruſſen, die mit erfriſchender Deutlichkeit und
mit unverkennbarer Meiſterſchaft eine Sprache ſprechen, die
ſicherlich die Bezeichnung politiſch verdient. Jn einer
Berliner Zeitung las man vor einigen Tagen, die deutſchen
Vertreter ſpielten bei den gleich zu Anfang entſtandenen
Meinungsverſchiedenheiten die Vermittler. Derartige Be

den vrieſträger ſpielen.und zu Die weltpolitiſche Lage
hat ſich ſeit der Konferenz in Cannes kaum geändert, da
ſich an den Machtverhältniſſen nichts geändert hat. Des-
wegen iſt Herr Poineare auch vorläufig in Paris geblieben
und hat in Genua nur Zimmer beſtellt und ſeinen Platz
am Konferenztiſche freigehalten. Die ganze Konferenz iſt in
gewiſſem Sinne eine engliſche Angelegenheit. Sie iſt
von Herrn Lloyd George erfunden und inſzeniert worden.
Herr Lloyd George hat ſehr ſchöne Augen und die leuchten
ſehr freundlich über die Ronferenzteilnehmer. Herr Lloyd
George ſoll überaus guter Laune ſein, obwohl es in dem
felſigen Gelände der Umgegend von Genug zweifellos keine
Gelegenheit zum Golfſpielen gibt.

Aber innerhalb der Konferenz bildet ſich allgemach
eine neue Front jener Nationen, die im Sinne der eng-
liſchen Politik zu handeln bereit ſind. Die beiden wichtigſten
Mächte in dieſer kommenden Entente ſind Deutſchland un
Rußland; aber beide Länder ſehen ſich bedroht durch dal
von Poineare befehligte franzöſiſche Heer. Dem ganzen Auf
gebot gegenwärtiger oder künftiger Anhänger des von Eng
land vertretenen wirtſchaftlichen Prinzips ermangelt die mili
täriſche Macht. Allenfalls beſitzt ſie Rußland, da es, wenn
auch nur wenig offenſive Möglichkeiten, dennoch die Kraft
unbegrenzten paſſiven Widerſtandes ſeit 1917 bewieſen hat.
Aus dieſem Grunde hat die engliſche Politik ihr Augenmerk
auf Rußland gerichtet. Es iſt ſicherlich kein Zufall, daß der
Plan eines zehnjährigen europäiſchen Burgfriedens in den
Kreiſen der ruſſiſchen Delegation ſcheinbar einigen Wiederhall
gefunden hat. Rußland erblickt darin die Möglichkeit der
Mag rung ſeines Schutzes gegen Uebergriffe auswärtigen

e.

Deutſchland hat noch nicht die moraliſche Kraft
ſeſſen ſich zu einer ſolchen Politik aufzuraffen. Wir ſind
Beweis dafür, daß wir noch und eine Großmacht ſind, b
her wenigſtens, ſchuldig geblieben und Barthou hat uns die

Titularbezeichnung einer Großmacht nur mit Rückſicht auf
Rußland zubilligen müſſen. Möglich iſt es, daß die deutſche
Antwort auf die Note der Reparationskommiſſion zwangs-
läufig auf dieſen Weg führt. Daß wir aber die Abſi
hätten, nunmehr eine Politik der nationalen Selbſtbeha
tung zu treiben, wird niemand ſagen können. Daß dem
ſo iſt, liegt an der Verworrenheit unſerer inneren Poli
Früher ſagte man, man könne einen Franzoſen getroſt
prügeln, ſolange man ihm dabei die Marſeilleiſe vorſänge.
Vom Deutſchen wird es heißen: Man kann ihn zu jede
Eingeſtändnis bewegen, ſolange man nett mit ihm iſt und
ihm einen Stuhl anbietet. Der Stuhl, auf den ſich die heu

regierenden Parteien geſetzt haben, beſtand in den vierzehn
Punkten Wilſons. Darauf ſitzend haben ſie den Friedens-
vertrag unterſchrieben und den Jnhalt der vierzehn Punkt
vergeſſen. Wie wäre es, wenn ſich die deutſchen Jnn
politiker einmal die außenpolitiſchen Grundlagen unſe
inneren Politik anſehen würden, damit ſie endlich einma
die großen Zuſammenhänge begreifen lernten, auf denen
die Ereigniſſe dieſer Woche beruhen.

hauptungen ſind zweifellos ſtark übertrieben. Wir ſitzen



a nromiß in Betracht

angen. Wie der Korreſpondent nachträglich erfahren
nnte, iſt es in der Finanzkommiſſion, wo Dr. Hermes
rach, nicht halb ſo lebhaft zugegangen, wie in fetten Lettern

„Tribunga“ glauben machen wollte. Dr. Hermes erwähnte,
daß ſich bet der Trennnng der Währungsfragen und ver
Wechſelkursfragen Schwierigkeiten ergeben könnten, die eine
Zuſammenarbeit der beiden Kommiſſionen erfolglos machen
müßten. Der agrn Vorſitzende Horue ſich vieter
Wieinung an und erwähnte Schwierigkeiten, die bei
den Vorarbeiten der Brüſſeler Konferenz ergaben. Was die

Rede des a ſo ſcheint ſieüber die übliche deutſche 4 ckhaltung nicht hinausgegangen
u ſein. Der Finanzminiſter ſtellte ſich ziemlich vorbehaltes auf den

dere
auch

oden der Vorſchläge, indem er erklärte,
n n könnten als Grundlage der Verhandlungen
vom Standpunkte Deutſchlands aus dienen.

Pvineagre greift ein.
London, 13. April. Laut „Times“ hat die italieniſche

r Anweiſungen erhalten, für die Unterbringungovineares, der für nächſten Diensta oder Mittwoch er-
wartet wird, alle Vorkehrungen zu treffen.
Unterredung des Reichskanzlers mit Lloyd George.

Genna, 13. April. Reichskanzler Dr. Wirth hatte
eine Unterredung mit dem engliſchen Premier Lloyd
George. Es heißt, daß in ihr lediglich die üblichen Höflich-
keiten ausgetauſcht worden ſein; doch glaubt man in fran
zöſiſchen Kreiſen, daß auch die Frage der Reparationen in
unverbindlicher Weiſe angeſchnitten worden ſei. Später
traf Dr. Wirth mit dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten
Bratianu zuſammen.

Die Antwortnote der Reparationskomm'iſſion.

Verlin, 13. April. Der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion
in Paris iſt heute eine Note der Reparationskommiſſion zu-
gegangen. Nach dem in ſpäter Abendſtunde hierher tele-
graphiſch übermi telten Text hat d'e Note folgenden Wortlaut:

Die Reparationskommiſſion hat am 10. April die Mit-
teilung des Reichskanzlers vom 7. April erhalten. Sie
P mit Neberraſchung und Bedauern feſtgeſtellt, daß die

utſche Regierung die hauptſächlichen Bedingungen, von
denen die Kommiſſion die Bewilligung eines Zahlungsauf-

an Deutſchland abhängig a hat, beſtimmt ab
nt. Was den erſten Punkt anbelangt, ſo iſt es offenbar

unumgänglich, daß die geſamten der von der deutſchen Re-
gierung in deutſcher Währung zu bezahlenden u
mittels der wirklichen Einnahmequellen des deutſchen Volkes
ohne erneuten Rückgriff auf die Iuflation bezahlt wird. Die
Reparationskommiſſion iſt, wie ſie in ihrem Schreiben vom
21. März 1922 ausgeführt hat, vollkommen geneigt, im Jahre
[1922 die Bezahlung eines beträchtlichen Teiles dieſer Aus-

aben mit Hilfe innerer freiwilliger oder Zwangsanleihen
n Betracht zu ziehen. Die deutſche Regierung ſelbſt zieht die

Möglichkeit, in der Bwangsanleihe die Mittel zu finden,
die Geſamtheit des Defizits zu decken, mit in Betracht.
Offenbar beſteht aber wenig Hoffnung, daß der Kredit der
deutſchen Regierung bei ihrem eigenen Volke genügend
wieder hergeſtellt iſt, um ihr die Durchführung freiwilliger
Anleihen zu ermöglichen, bevor ſie einen überzeugenderen
Beweis von Tatkraft auf dem Steuergebiet geliefert hat,
als denjenigen, der ſich aus den Vorſchlägen des Steuer-
kompromiſſes ergibt, beiſpielsweiſe hinſichtlich der Beſteuerung

derzeitigen Gewinne von Handel und Jnduſtrie.
Die Kommiſſion bleibt davon überzeugt, daß eine ſo-

fortige beträchtliche Vermehrung der über
gezogene Vermchrung au

in Zutereſſe Deutſchlands ſelbſt unumgänglich iſt. Jn
folgedeſſen kann ſie zurzeit nur die Bedingungen hin

chtlich weiterer Steuern, die ſie in ihrem vorangehenden
reiben ausgeſprochen hat, voll und ganz aufrechterhalten,

wobei ſie ſich indeſſen bereit erklärt, jeden Vorſchlag zu
a den die deutſche Regierung mit dem Ergebnis machen

nnte, eine befriedigende Regelung des geſamten Fehlbetrags
des Haushalts herbeizuführen.

Hinſichtlich des zweiten Punktes ergibt ſich nicht weniger
klar, daß jede Hoffnung für Dentſchland, im Anslande eine
Anleihe von irgendwelcher Vedruntung aufzunehmen, Chimäre
bleiben wird, ſolange Deutſchlands nicht eine ſehr ernſte
Anſtrengung zur Wiederherſtellung des Gleichgewichts ſeines
Hanshalts gemacht hat. Die Autwort der deutſchen Re
ierung auf die beiden erſten Punkte in ihrer Eeſamtheit
trachtet, kommt alſo einer Weigerung gleich, irgendeinen

wirkſamen Verſuch zu machen, ſich die notwendigen fremden
für die Vezahlung der Reparationen zu beſchaffen

nnte.
Hinſichtlich des dritten Punktes vermag die Kommiſſion

in den durch ihr Schreiben vom 21. März geſtellten Be
dingungen nichts zu erblicken, was die Befürchtungen der
deutſchen Regierung auch nur im geringſten zu rechtfertigen

eignet wäre. Die Kommiſſion hat in keinem Punkt in
as Recht der Jnitiative oder in die Verantwortlichkeit

hinſichtlich der Steuern oder Ausgaben der deutſchen Re-
Liſte oder geſetzgebender Faktoren Deutſchlands einge-

riffen.g Sie hat ſich darauf beſchränkt, in erſter Linie zu
Wern, daß Deutſchland alle allgemein erforderlichen Maß

nahen ergreift, damit die Ausführung der Reparations
verpflüvtungen im Vorrang vor nicht unnmgänglich ge
botenen inneren Ausgaben ſichergeſtellt wird. In zweiter
Linie, da die deutſche Regierung ihr, ſoweit das von
ihr abhängt, die Mittel gibt, ſich zu vergewiſſern, daß
dieſe allgemeinen Beſtimmungen von der deutſchen Re
gierung richtig nd genan angewendet werden.

Die deutſche Fegierung hat keine Gründe zur Be-ſchwerde, die ſich auf den Vertrag oder auf die von den
glliterten Regierungen gegebenen Verſicherungen ſtützen
könnten. Die deutſche Regierung darf überdies nicht ver
geſſen, daß ſie um einen Aufichub ihrer durch den Vertrag
und durch den Zahlungsplan beſtimmten Verpflichtungen
nachgeſucht hat, und daß bei Gervährung dieſes Aufſchubs,
die Kommiſſion berechtigt war, alle Bedingungen zu ſtellen,
die ihr notwendig erſcheinen konnten

Die Bedingungen, die der deutſchen Regierung durch
das Schreiben vom 21. März für die Gewährung eines
vorläufigen Zahlungsaufſchubs mitgeteilt worden ſind, ſind
nach ernſter Ueberlegung feſtgeſetzt und die Reovarations-
kommiſſion kann demnach nur hoffen, daß die deucſche Re
ierung ſich davon Rechenſchaft ablegen wird, daß die Karr-Founige Haltung, die ſich aus der deutſchen Note erg?dt,

ohne rechte Erwägung der Folgen eingenommen iſt, die
ſie nach ſich ziehen muß. Die Kommiſſion wünſcht keines-
wegs der deutſchen Regierung oder dem deutſchen Volke
eine unmögliche Aufgabe zu ſtellen, im Gegenteil, ſie fordert
nur ein Zuſammenwirken mit den notwendigen Maßnahmen
zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und der finan-
iellen Lage Deutſchlands, aber eine unumgängliche Be-
ingung für ein derartiges Zuſammenwirken iſt die Beachtung

Kkicht nur der Grundſätze, ſondern auch des Mechanismus des
Vertrages von Verſailles.

Wenn vie in der Note des Kanzlers eingenommene
Haltung aufrechterhalten wird, iſt jede weitere Erörterung

Kegierung davon abſicht, das Recht der Re

r der Kommiſſion und der deutſchen Regierung offen
r unmöglich. aber wenn uach Ueberlegung die deutſche

pargtionsfom-
miſſion ihr ihre Entſcheipnng auf elegen, zu beſtreiten,
ſo iſt die Kommiſſion bereit, jede praktiſche Anregung zu
prüfen, die von der veutſchen Regierung zur Löſung ver
Schwierigkeiten, in der ſie ſich befindet, vorgebracht werden
könnte.

Dieſe Erklärung
keineswegs in dem

rertzegen

eitens der Reparationskommiſſion darf
inne ausgelegt werden, daß dieſe in-

zwiſchen die Ausführungen der Entſcheidung vom 21. März
oder der in ihrem Schreiben vom gleichen Tage auferlegten
rdegn en zurücknimmt oder vorläufig außer Kraft ſetzt.
(gez.) Dubois, Salvago Raggi, John Bradbury, Bemelmans.
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Dieſe Note ſtrotzt von Unverſchämtheiten. Hoffentlich
werden die Deutſchen in Genug Gelegenheit finden, gegen
die Reparationspolitik der Entente energiſch aufzutreten.

Unerhörte Forderungen der belgiſchen
Beſatzungsbehörde.

Die Ausſaugung des Gebietes durch Frank
reich und ſetnen Trabanten lgien kennt keine Gren-
zen; nach der Methode: Deutſchland bezahlt ja alles“
wird aus dem armen Rheinlande herausgeholt, was irgend
nur möglich iſt. Vor einigen Wochen Ende März) for-
derte die franzöſiſche Beſatzungsbehörde von der Stadt Mainz
die Berett ſtellung von 1500 Wohnungen für
franzöſiſche Kriegerwitwen! Ein neues Anſinnen maß-
loſeſter Art richtet jetzt das belgiſche Beſatzungskommando
an die Duisburger Stadtverordnetenverſammlung, die

180 Millionen Mark für Kaſernenneunbauten.
aufbringen ſoll Das Kommando verlangt „aus hygieniſchen
Gründen“ beſſere und geräumigere Quartiere. Die Stadtver-
waltung befindet ſich in einer verzweifelten Lage, da über
11 00606 Wohnungen vom Wohnungsamte als dringlich be
zeichnete Wohnungsſuchende vorgemerkt ſind! Wo die Deut-
ſchen bleiben, iſt ja den Franzoſen und Belgiern ganz
leichgültig. Die Hauptſache iſt für ſie, daß dte Be-
atzungstruppen ſamt ihrem weiblichen Anhange in ge-

räumigen Behauſungen untergebracht ſind. Jn Neu-ſt a d t (Pfalz) wird der bisherige Feldflugplatz des 30. fran
zöſiſchen Korps zu einem großen

Flugplatz für ein Bombengeſchwader

ausgebaut. Aus Frankreich trafen in den letzten Tagen
etne große Anzahl Bombenflugzeuge ein, die in Neu
ſtadt zu einem beſonderen Bombenregiment der Flug-
gruppe zuſammengeſtellt werden. Jm ganzen dürften jetzt
im beſetzten Gebiete über 200 franzöſiſche Flugzeuge vor-
handen ſein!

Der franzöſiſche Oberkommandierende am Rhein,
General Degoutte, iſt zu einer dringenden Sitzung des
franzöſiſchen Oberſten Kriegsrats nach Paris gereiſt, nach-
dem er vorher die geſamten tm Rheinland ſtehenden fran-
zöſiſchen Korps- und Diviſionskommandeure in Mainz zu
einem geheimen Kriegsrat verſammelt und hier-
zu bezeichnenderweiſe auch den belgiſchen Oberkom-
mandierenden aus Aachen zugezogen hatte.

Durch eine Verfügung des Chefs der Rhetnarmee ſind,
wie aus Matnz gemeldet wird, im Bereich der Rhein-
armee ſämtliche genehmigte Beurlaubungen zu Oſtern wie-
der rückgängig gemacht worden. Die bereits auf Urlaub
befindlichen Soldaten und Offiziere haben Befehl erhalten,
ſich innerhalb dret Tagen wieder bet ihren Truppen ein
zufinden. Der Oberkommandierende der Rheinarmee, Gene-

ſral Degoutte iſt mit dem Pariſer Expreß nach Mainz
zurückgekehrt. Für Freitag ſind die Führer der im be-
ſetzten Gebiet ſtehenden dret franzöſiſchen mobilen Armee-
korps ins Armeehauptquartier berufen worden.

Einigung zwiſchen Deutſchland und Polen

in der oberſchleſiſchen Liguidationsfrage.

Geuf, 13. April. Nach der geſtern eingetretenen Wen-
vnng in ven dentſch- polniſchen Verhandlungen iſt heute in
der Liquidationsfrage eine Einigung zwiſchen den deutſchen
und den polniſchen Bevollmächtigten zuſtande gekommen, ſo
daß in letzter Stunde der Schiedsſpruch des Präſidenten
Calonder vermieden werden konnte. Jn einer langen Sitzung
die Nächte hindurch, an der außer den beiden Bevollmäch-
tigten, dem Reichsminiſter a. D. Dr. Schiffe r und Miniſter
Olzowski auch ihre Mitarbeiter, und zwar auf deutſcher
Seite Staatsſekretär Lewald, Geheimrat Schlegelberger
und Profeſſor Kaufmann teilnahmen, gelang es unter
Mitwirkung des Direktors der Rechtsabteilung des Völker-
bundſekretariats, Herrn von Hamel, ſchließlich, eine end-
gültige Einigung über den Text herbeizuführen. Bis in die
Morgenſtunden aber dauerte der Kampf um die letzte Streit-
frage, und zwar um volle Berfügungsfreiheit der Groß-
induſtrie während der 15jährigen Karenzzeit, die die Polen
um jeden Preis einſchränken wollten, während die Deutſchen
zäh an der Forderung nach voller Freiſtellung feſthielten, ſo-
wie auch die von Deutſchland geforderte Vefreiung der
Wohnſitzberechtigten von der Liquidation ihres Grundbeſitzes.
Da ſich der deutſche Standpunkt in dieſen Fragen vollkommen
dvurchſetzte, konnten kurz vor 5 Uhr morgens die Verhand-
lungen in der Liquidationsfrage als abgeſchloſſen gelten.
Heute nachmittag wurde der Text über die Liquidation von
den beiden Bevollmächtigten unterzeichnet, worauf in der
öffentlichen Sitzung, in der urſprünglich der Schiedsſpruch
mitgeteilt werden ſollte, Präſident Calonder mit ſichtlicher
Befriedigung die trotz aller Schwierigkeiten erzielte direkte
Einigung zwiſchen Deutſchen und Polen verkünden konnte.

Terror in Oberſchleſien.
Die Lage in Oberſchleſien hat ſich in den letzten Tagen,

woh. infolge des Gleiwitzer Unglücks, bedeutend verſchlechtert.
Der polniſche Terror iſt wieder ganz beſonders lebhaft ge-
worden. Die polniſche Preſſe und die polniſchen Geheim-
organiſationen hetzen aus allen Kräften gegen alles Deutſche.
Ganz beſonders gefährliche Herde des Deutſchenhaſſes und
der Deutſchenhetze ſind auch die polniſchen Flüchtlingslager.
Die Beſchießung eines ventſchen Eiſenbahnzuges und andere
Vorkommniſſe der letzten Tage beleuchten grell die neue
Bewegung. Der deutſche Vertreter in Oppeln hat ſich des-
halb veranlaßt geſehen, die interalliierte Kommiſſion auf
den Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen und ſie darauf
hinzuweiſen, daß die Kommiſſion für die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung verantwortlich iſt. Wie die „Ober-
ſchleſiſche Volkszeitung“ meldet, iſt in der Nacht vom 11.
zum April in Friedenshütte eine bewaffnete Vande
von Kongreßpolen erſchienen, die ſämtliche Maurer und Bau-
arbeiter aus Gleiwitz, die dort zum Bau von Bergarbeiter-
wohnungen verpflichtet waren, aus den Zechen herausholte
und verſchleppte. Was aus den Leuten geworden iſt, weiß
man bisher noch nicht. Als Grund der Verhaftung der
Arbeiter wurde angegeben, daß die Exploſionskataſtrophe
in Gleiwitz auf das Verſchulden der Deutſchen zurück

ſei und daß die Polen als Verbündete der Franzoſen
epreſſalien dafür ausüben müßten, zen

um deutſche oder volniſche Oberſchleſier ba
gleich, ob es ſich
ndele

Aus Stadt und Umgebung
Lebensgewißheit.

Oſtergedanken 1922.
2. His tut unſerer Zeit mehr not als Lebensgewißheit.

Danach ſucht ſie, danach trachtet ſie. Sie will neues
Leben, innerliches Leben, wahres Leben, das über das oft
mals kleinliche und erbärmliche Leben hinauswächſt und
die Menſchenſeele frei und froh macht. Was haſt du vom
Leben Von dieſem Leben, von ewigem Leben, von Lebens

gewiheit7 gDie bange Oſterfrage iſt uralt: Was nützt uns der Stein
vor des Grabes Tür? Wer löſt uns die Rätſel des Lebens
Es ſind Widerſtände da. Nicht nur der Winter iſt ein harter
Mann, kernfeſt und auf die Dauer, ſo daß wir vom neuen
Frühlingsleben nichts zu ſehen meinen. Und doch wäre es
falſch! Leben läßt ſich nicht in Ketten legen, läßt ſich nicht
einkapſeln und einzwängen. Es bricht ſich Bahn wie die
Knoſpe am Baum, wie der frühlingsjauchzende Gebirgsbach,
ob auch die Rinde noch ſo ſtark und der Stein noch ſo groß iſt.

Kein Verſtändiger kann die Tatſachen des neuen Lebens
überſehen.

Aber freilich, von der Lebensmöglichkeit zur Lebens
wirklichkeit, zur Lebenswahrheit und Lebensgewißheit führt
mannigfache Lebensführung: Das wiſſen wir: es handelt
ſich zu Oſtern nicht um ein Wiſſen von Dingen, die vor
bald 2000 Jahren geſchah'n. Es handelt ſich erſt recht nicht
um eine Lehre chriſtlichen Glaubens, ſondern es handelt ſich
mehr um dies ſtarke, demütige, ſegensgewiſſe, die Er-
löſerhand feſthaltende: ich weiß, daß mein Erlöſer lebt,
wie es der große deutſche Meiſter Händel mit triumphie-
renden Tönen uns ins Herz ſingt. Jnnerliche Lebensgewiß-
heit gibt Gewiſſensfreiheit und Gewiſſenhaftigkeit in aller
Gewiſſenloſigkeit unſerer Tage und bei allen Unmöglichkeiten
des Erdenlebens.

Aber noch viel mehr: Oſtern führt dich von der
Lebenswirklichkeit zur Lebenswahrheit, daß wir hinter der
Wirklichkeit des abgewälzten Steines und des leeren Gra-
bes die Lebenswahrheit der Oſtergabe erfaſſen. Jch bin
die Auferſtehung und das Leben, wer an mich glaubt,
der wird leben ob er gleich ſtürbe.

Gewiß: es geht nur durch Tod zum Leben. Und ſo
lang du dies nicht haſt „dieſes „Stirb und Werde“ biſt
du nur ein trüber Gaſt auf der dunklen Erde. Darum
ſtellt dich Oſtern vor ein leeres Grab, damit du dich
von der Lebensfrage zur Lebensfreude und Lebensgewiß-
heit führen läßt. Der Stein iſt abgewälzt. Gott will
leben. Chriſtus will leben. Auch in Leidenszeiten und
Todesnöten gibt er den Seinen die innerliche Gewißheit
ich lebe und ihr ſollt auch leben. Das Leben behält den

Sieg Manfred Rönnecke-Halle.
Das ODſterwaſſerholen

morgens vor Sonnenaufgang bei vollſtändigem Schweigen
ſtammt, wie faſt alle derartigen Gebräuche, aus der heid-
niſchen Zeit, deren Religion ſich ſtreng dem Gange der
Natur anſchloß und deren Gebräuche einen tiefen Sinn
hinter ſich verbargen; darum es auch nicht etwa zufällig
iſt, da erade zu Oſtern das Waſſer eine ſo hervor
ragende Rolle ſpielt. Oſtern iſt das Auferſtehungsfeſt der
anzen Natur. Sie beginnt ſich ebenfalls zu ſchmücken.
uch die Menſchen verjüngen ſich im Frühjahr. Das älteſte

Schönheitsmittel und trotz aller modernen Schminken, das
beſte bis auf den heutigen Tag iſt friſches klares Waſſer.
Die Haut braucht dieſes ebenſo notwendig, wie die Erdeden Regen zum Hervorbringen ihres ftongenſchmuges.
Das Sonnenwendfeſt hatte man erſt gefeiert. Zur Er-
zeugung der Fruchtbarkeit gehört zu der Sonnenwärme
Waſſer. Waſſer reinigt und erfriſcht die Haut nach außen;
die Geſundheit reinigt das Blut von innen. Die uralteNaturerſcheinung lehrt als Grundbedingung zur Geſundheit
das Frühaufſtehen. Darum bedeutet der Oſterbrauch: Hol
ſtets dein Waſchwaſſer vor Sonnenaufgang, ſo wirſt du
ſchön bleiben. Das Schweigen gehört deshalb dazu, weil
ſchon manche Frau durch übertriebene Schwatzhaftig ſich
verunziert hat. Jn Ungarn iſt dieſe Oſterſitte in einen
groben Scherz ausgeartet, der aber nicht übel vermerkt
wird. Die jungen Burſchen auf den Dörfern
hier die Mädchen durch vollſtändiges Uebergießen mit zu
ſro en Schönheitsportionen. Nachahmenswerter und ſinniger
ſt die Sitte der beſſeren Stände, ſich Oſtern mit duftenden

Wäſſern zu beſpritzen.

Ein herrliches Sommerwetter
beſcherte uns der geſtrige Karfreitag. Das Thermometer
ſtieg um Mittag auf 24 Grad Celſius im Schatten und die
Sonne lachte vom blauen Himmel trotz der Hundstage. Die
Menſchen füllten dann auch in Scharen alle Spaziergänge
in naher und weiterer Umgebung und die Wirte dürften
gute Einnahmen erzielt haben. Hoffentlich bringen uns
auch die Oſtertage ſchönes warmes Frühlingswetter, das
nach dem langen und ſtrengen Winter doppelt wohl tut,

Kirchliche Nachrichten.

Infolge Erkrankung eines Geiſtlichen wurde eine Ver-
ſchiebung der Gottesdienſte am 2. Oſtertag nötig: Der
Gottesdienſt in Meuſchau findet nicht um 10 Uhr, ſondern
um 8 Uhr ſtatt. (P. Jentzſch); Jn der Stadtkirche predigt
um 10 Uhr P. Jentzſch.

Kataſterſekretärprüfung.
Jn der Zeit vom 4.--6. April d. J. fand im

hieſigen Regierungsgebäude unter Vorſitz des Herrn Regie-
rungs- und Steuerrats Wegner die Kataſterſekretärs-
prüfung für den Bereich der Provinz Sachſen ſtatt. Von
11 Kandidaten beſtanden folgende 9 Herren dre Prüfung:
Kataſtertechniker Meurer und Neßler-Werſeburg,
Ku re Löhmar- Cölleda, Diek hof undFiedler-Erfurt, Böttcher-Schleuſingen, Hütten
rauch und Ludwig Nordhauſen.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamte.
Verſetzt worden ſind der Kulturamtsvorſteher Gehetimer

Regierungsrat Melchtor in Dortmund als Regierungs-
und Landeskulturrat zum Landeskulturamt in Merſeburg,
der Oberlandmeſſer o ſt in Stendal nach Gretfswald
der enänerr Reinhard in Dillenburg naMagdeburg, r Regierungslandmeſſer Baatz tn Naum-burg a. d. S. nach Stendal, der Kulturſekretär Zeutz

el in Coburg na ildburghauſen, die Kulturſupern a o in tendal nach Eiſenach,



wer unStefſfen in agbeourg nach rer r Nulturonteeet nervurghaufen nach Stendar und der

Antrag ausgeſchiedenin Merſeburg tn den Ruheſtand getreten. Zur Probedienſt-
leiſtung als Kulturjupernumerare ſtud angenommen worden
der Militäranwärter Thometzkt in de e a. S. und der
Zivilanwärter Barth daſelbſt, ſowie der MilitäranwärterBriwein für den Kanzleidienſt beim Landeskulturamt.

Der Kreistag am 27. April.
Der t iſt nunmehr auf Donnerstag, den

0 Uhr, e h n egesordnung ſtehen u. a. ung reishundeuer, Umwandlung kurzfriſtiger Darlehen in langfriſtige
Anleihen, Wahl von Vertrauensmännern die ber den
Amtsge zuſammentretenden W
und Geſchworenen, Wahl von Schieds
hedern für den e n Wahl einesliedes der Kreiswohnungskommiſſion, mgemeindung

von Grundſtücken aus dem Gutsbezirk Schkopau in den
Stadtgemetndebezirk Merſeburg.

Vergnügungsſtener.
Der Magiſtrat gibt bekannt: Es liegt Veranlaſſung

vor, auf Punkt 4 der Ordnung betreffend die Erhebung
einer Vergnügungsſteuer im Bezirke der Stadt Merſeburg
vom 26. li 1921, wonach jede Veranſtaltung von Luſt-
barkeiten aller Art vor deren Beginn beim Magiſtrat (Stadt-

eueramt) anzumelden iſt, hinzuweiſen. ur Anmeldung
flichtet iſt ſowohl der Drranganne ſelbſt, wie der Be

er des Vorführungsraumes.
dürfen die Abhaltung von Veranſtaltungen, die der Ver-
e unterliegen, in ihren Räumen nicht dulden,
evor ihnen nicht die Anmeldebeſcheinigung, welche jedem

Anmeldenden erteilt wird, vorgelegt iſt. Auch wird darauf
hingewieſen, daß für die Zahlung der Steuer der Ver-
anſtalter und, falls ein geſchloſſener Raum für die Veran-
ſtaltung benutzt wird, auch der Jnhaber des Vorführung-
raumes, dieſer neben dem Veranſtalter auf das Ganze haftet.
Richt rechtzeitig bei der Steuerſtelle angemeldete Veranſtal-

n 14 der Ordnung.dieſe Vorſchrift ſind mit einer Geldſtrafe bis 1000 Mark be-
droht, unbeſchadet der Einleitung eines Verfahrens wegen
Steuerhinterziehung.

157. Auktion der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt.
Mittwoch, den 17. Mai 1922, vormittag 9

die nicht eingelöſten Pfänder Nr. 12 188 bis 3, zur
Verſteigerung, beſtehend in Kleidern, Wäſche und anderen
Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den 16. Mai
1922 mittags 12,30 Uhr eingelöſt oder erneuert werden.
Etwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der
Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Perro Vanno,
ein Skelett oder Doppelmenſch produziert ſich in den Oſter-
tagen auf dem hieſigen Kinderplatz gemeinſam mit einer
amerikaniſchen Gedankenleſerin. Perro Banno iſt ein ärztlich
vielfach beglaubigtes angtomiſches Wunder. Er läßt ſeine
Muskeln unglaubliche Eigenbewegungen ausführen, ſtülpt
e und Eingeweide um, hebt Magen und Herz ſelbſt-

ändig in den Bruſtkorb hinein, rollt ſein BVauchfell zu-
mmen und ſchleudert ſein Eingeweide ebenfalls in den
ruſtkorb. Die Charitece in Berlin hat ſeinen Körper

86 000 Mark angekauft. Er iſt jedenfalls eine anatomiſch
intereſſante Sehenswürdigkeit, die auch alle Aerztekreiſe hier
würdigen werden.

kohnbewegung in der Provinz Sachſen und Freiſtaat Anhalt.
Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und

Gemeinden e. V. Magdeburg hat mit den beteiligten Ar-
beiter-Organiſationen in den erſten Tagen des April Lohn-
verhandlungen für das Perſonal der Lande?-Heil- und Pflege-
anſtalten in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt

rner für das Perſonal der Provinzial-Blindenanſtalt in
alle und Verhandlungen über die Neuregelung der Löhne
r die Wärter und Arbeiter der Provinzial-Kreisſtraßen-

rovinz Sachſen und in den Frei-
L Anhalt und raupen geführt, da die alten
ohnvereinbarungen mit Ende ärz abgelaufen waren.

Sämtliche Verhandlungen haben zum Abſchluß neuer Löhne
i die für den April e Straßenwärter undtraßenarbeiter erhalten nach dem neuen Tarif: in Orts-
Uaſſe J über 20 Jahre 75,20 Mark, II 73,20 Mark, III
71,20 Mark Tagelohn. Zu dieſen Sätzen kommt ein Haus-
ſtandsgeld von 8 Mark, Kinderzulage von 2,40 Mark täglich.

Die land wirtſchaftlichen Zntereſſenten der „Miama“.
Am 3. April 1922 fand. im Landhauſe zu Magde-

surg eine Sitzung der an der „Meama“ intereſſierten land
wirtſchaftlichen Kreiſe unter großer Beteiligung prominen-
ter Perſönlichkeiten ſtatt. Man bemerkte vom Präſidium
die Herren Oberregierungsrat Burchhardt und Bayer, als
Vertreter der Landwirtſchaftskammer war Herr Oekonomie-
rat Haake aus Halle und als Vertreter des Landbundes
der Provinz Sachſen Herr Dr. Burchhard ſowie Vertreter
des land wirtſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Halle er-
u Das Landeskulturamt hatte Herrn Präſidenten

artenſtein aus Merſeburg entſandt. Auch der Großgrund-
beſitz, der durch Graf v. Hagen, Herrn v. Nathuſius und
andere in die Erſcheinung trat, beezigte durch ſeine Teil-
nahme reges Jntereſſe.

Landrat a. D. Frhr. von Hodenberg, Hannover, machte
Mitteilungen über die Torfwirtſchaft in Verbindung mit der
Landwirtſchaft für die nordweſtdeutſche Torfinduſtrie. Voll
Lzählig erſchtenen waren die Kleintierzüchterverbände und
die Gartenbauvereine.

Die Arbeiten für die wiſſenſchaftlichen Arbeiten wer-
Den unter Führung der Landwirtſchaftskammer durchgeführt,
Pohrend die rein wirtſchaftlichen Abteilungen von den ein
zen ren Ermeſſen je nach ihrem Ermeſſen direkt beſchickt
werden. Eine landwirtſchaftliche Woche findet in der Zeit
vom 1. vis 8. Juli 1922 ſtatt.

Volkſtän dige Uebereinſtimmung wurde darüber erzielt,
datz die Landwirtſchaft an einer eindrucksvollen Ausgeſtal
tung der einſchitgigen Ausſtellungsgruppen das größte
Intereſſe hat, und Zaß alle Kreiſe ihr Intereſſe durch rege
e deit und Teilna, e an der Ausſtellung kund zu tun

en.

Sie Religionslehrer der et Sachſen zur kirchlichen
age.

Bet ihrer erſten Tagung in Har!e haben die fächſiſchen
Seligionslehrer folgende Kündgebung aAngenommen: „VBe-
unruhigt durch die Nachrichten über Vorſchläge des kirch-
lichen Verfaſſfungsauusſchuſſes haben die atademiſch gebil-
eten Religionslehter der Provinz Sachſen in ihrer heutigenahresverſammlunig einſtimmig bot ende Entſchließung ge-

rwaltungen in der

ßt: Wir lehnen Beſchlüſſe kirchlicher Körperſchaften als
bindliche Rechtsvorſchriften für den Religionsunterricht ab.

aſtwirte und Saalbeſitzer

jEröffnungsrede die Genugtuung aus, daß die Ausſchufſe

Idee Thre Anſicht darüber überlegen könnten, was eine
jUnkedſtützung für die Regterung
lich ſeu es noch nicht möglich, das Maß dieſer Zuſammen

tungen unterliegen ferner einem beſonderen Steuerzuſchlagt5 Zuwiderhandlungen gegen

zur Beratling ſtehenden mannigſfachen Intereſſen die dvor-
herige Feſtlegung ſtarrer Vorſchriften noch nicht zulaſſe.

r en2 55 daß kein Ausländer in einem Lande einer Ausnghmeſteuer

der

Iſchränkungen die Rede iſt.

Letzte Depeſchen
Wirth's Rückkehr nach Berlin

e Drahtber.) Nach dem „Oeuvre“
kanzler Dr. Wirth beabſichtigen,
er n nach Berlin zurückRathenau während ſeiner Abweſenheit

treter zu ernennen.

Beſprechungen über eine Anleihe-
Paris, 15. ril. (Eig. Drahtber.) „Petit Pariſiten“

meldet, daß die tn Venug wellenden Ffnanzſachverſtän
dtgen, der Deutſche Bergmann un re rer

n n.eleroix Be ungen mit ſchweizer Baie c Le ekwatge Anleihe wird in Paris
allen.

Frankreich will die Entwaffnungsfrage
dem Völkerbund überweifen.
15. ril. tber.) Die Nachrichter Pariſer Freſſe en n ndaß Barthou um Verhaltungsmaß-

regeln erſucht hatte, um die Entwaffnungsfrage zur Sprache
u bringen, wird durch eine amtliche Meldung dahin korri

ert, daß die Dißfranzöſiſchen Friegre7 ſich an
uſſion nicht beteiligen und die Ueberweiſung der Entwaff-

nungsfrage an den Völkerbund beantragen werden.

Die Arbeiten der Ausſchüſſe
für Wirtſchafts- und Finanzfragen-

Genna, 15. April. Geſtern vormittag begannen die
beiden beratenden Konferenzausſchüſſe für Wirtſchafts- und
r r in der Plenarſitzung unter dem Vorſitz de
Factas zu arbeiten. Der Miniſterpräſident ſprach in ſeiner

in der Lage ſeien, an dem Werk der europäiſchen Wirt-
ſchaftskonferenz wertvollen Beiſtand zu lIeiſten. Die Regie-
rung werde kn dem Maße, wie die Arbeiten Forkſchreiten,
die Fragen den Parlamenksausſchüſſen unkerbretten, ſo deß

bedeuten Tkönnke. Nakür-

2arvekt genau zu umſchrekben, a Die Verhandlung der

Die Grundlage der Verhandlungen bildete das Lon-
doner Memorandum. Angenommen wurde 8 54, der beſtimmt,

geſetzgebung unterworfen ſein dürfte. Die Unterkommiſſion
Wirtſchaftskommiſſion für Handelsfragen tagte am

Freitag vormittag im Palazzo Reale. Die Beſprechung be-
ſchäftigte ſich mit Kapitel 2 Abſchnitt 3 der Londoner
Vorſchläge, in dem von den Zolltarifen und Handelsbe-

Als ſich verantwortlich fühlende Glieder der Preußiſchen
Landeskirche haben wir überhaupt die ſchwerſten Beden-
ken gegen die von der Mehrheit des Verfaſſungsauusſchuſ-
ſes in der Einleitung zum Verfaſſungsentwurf gegebene
Formulierung der Grundſätze der evangeliſchen Kirche und
warnen dringend, von der durch den Oberkirchenrat und
Generalſynodalvorſtand vorgeſchlagenen Faſſung abzugehen.
Ferner wurde einſtimmig dagegen Einſpruuch erhoben, daß
nach den Entwürfen für die k e Lehrpläne der höhe
ren Schulen dem Religtonsunterricht nur je eine Rel
gionsſtunde in der Woche zugebilligt wird.

Werden die Lebensmittel billiger
Seit einigen Tagen hat ſich auf verſchiedenen Markt-

gebiteten des Lebensmittelhandels ein deutliches Nach laf
ſen der Pre iſ e fühlbar gemacht. Beſonders bemerkens-
wert iſt die ſinkende Preisbewegung auf dem Hamburger
markte, wo bei ein eAruktion der Holſteinſchen Meierer-
verbände etn Sinken der Preiſe um 9,50 Mark pro
Pfund feſtzuſtellen war. Auch im Berliner Großhandel iſt
nach den vorliegenden Berichten ein allerdings nur ſehr
r Sinken der Butterpreiſe eingetreten. Dasgleiche r von dem Viehmarkt in Friedrichsfelde am Mit
woch. Dieſer Markt hat ein lange nicht beobachtetes Bild
zur Schau getragen. Der amtliche Bericht der Vtehzentrale
beſagt darüber folgendes:

Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Feiertage rechnete
man mit lebhafter Nachfrage. Infolgedeſſen wurde dem Markte
Ware von allen Seiten zugeführt, für die nicht genügend
Aufnahmefähigkeit vorhanden war. Die Fleiſcher boten
durchweg 5-6 Mk. niedrigere Preife pJnfolge der etwas unnatürlichen Preisſteigerung der letzten
Wochen haben ſich auch in den Fleiſch allen groſe Vorräte
aufgeſtapelt, dte nur mit Preisnachläſſen abgeſetzt werden
konnten. Auch der infolge der hohen Preiſe etwas eln-
geſchränkte Konſum trug dazu bet, dem Markke ein flaues
Gepräge zu verleihen. Auch auf anderen Viehmärkten iſt
infolge der ſchlechten Geſchäfte mit ſtarkem Rückgang der
Pretſe zu rechnen. Die gleiche ſinkende Preisbewegung
wird aus Bayern für Mehlprodukte gemeldet. Verſchiedene
ſüddeutſche Mühlen haben ſich beretts veranlaßt geſehen,
in den letzten Tagen ihre Preiſe wiederholt beträchtlich herab-
zuſetzen.

Man wird wenigſtens bet Fleiſch und Butter nicht
ohne weiteres ſagen können, daß dieſer Umſchwung in der
Preisgeſtaltung ſeine Urfache in valutariſchen Schwan-
kungen hat. Man wird vielmehr annehmen müſſen, daß
die Produzenten die Kaufkraft und die Zahlungswillig-
keit des Publikums erheblich überſchätzt haben. Die Kauf-
kraft des Publikums iſt erſchöpft. Es kann die hohen
Preiſe einfach nicht mehr bezahlen, und daraus müſſen
nun eben die Konfequenzen gezogen werden.

Die Vorgänge am Großhandelsmarkte haben ſtch aber
leider noch nicht in den Kleinhandelspreiſen bemerkbar ge-
macht. Wenigſtens iſt in Berlin von dieſen Preisrückgängen
abſolut nichts zu merken: tm Gegenteil iſt die Erregung
beim kaufenden Publikum nach wie vor ſehr groß.

Ermäßigung der Margarinepreiſe.
Die ehe Margartnekreiſe am Niederrhein haben

ihre Verka
für das Pfund herabgeſetzt.

Verſammlungen und Veranſtaltungen

m RheingoldBrettltritt vom 20. d. Mts. z Hans Nielſen, der künſtleriſche
Leiter des Rheingold perſönlich auf, und zwar in den
Kölner Hartſtein Burlesken. „Wenn Männer untreu ſind“
und „der Hochzeitsgaſt“. (Siehe Anzeige

Nur während der zwei Pfterfeiertage
iRauaſa eine wirklich ſehenswerte Schauſtellung; nicht we

niger intereſſant iſt Roſa Violetta,

ro Pfd.

Beine geboren, mit vem Munde zeichnet und ſchreibt endlie
tritt noch auf Piocho, der Jndianerrieſe. (Siehe Anzeige!

Während ver Oſterfeiertage befindet ſich auf dem Nu
landtsplatze Burghold's „Anatomiſches Muſeum“, das wiſ
ſenſchaftlichen Charakter trägt und die Behandlung aller
nneren und äußeren menſchlichen Krankheiten zeigt. (Siehe

Anzeige).
Die Kleinkunſtbühne „Neues Schützenhans“ bringt ein
programm von außerordentlicher dasſehen niemand verſäumen ſollte. (S. auch Anzeige).

Aus Provinz und Reich
Zum Raubüberfalle im Hettſtedter Zuge.
le, 13. April. Die Frage ob die zwei feſtenommenen Polen als Täter in Frage tommen iſt noch

nicht geklärt. Donnerstagnachmittag ſollen ſie der u
öhler gegenübergeſtellt werden. Die beiden haben ihr Alibt

zuweiſen verſucht, das noch der ren Prüfung be
adarf. S iſt, daß v ſich am ge des Mordes inTöllme herumgetrteben haben. Durch die Fuß- und Finger

bdrücke ſoll auch die Identität der Mörder feſtgeſtellt
ſein. Jn der Nähe der Mordſtelle hat man Fußſpuren
efunden, dte hen wie ein Mann in großen Sprüngen von
er Bahnſtrecke weg ſich entfernt hat. Verhaftungen von

verdächtigen Perſonen werden weiter vorgenommen. Am
ittwochnachmittag fand unter großer Teilnahme der Be-

ölkerung die Beerdigung der dret auf ſo ruchloſe Weiſe Er
ordeten ſtatt. An der Beerdigung der Frau Ritterguts-

beſitzer Nette in Schwittersdorf nahmen etwa 700 Per-
onen teil. Die Trauerrede hielt. Paſtor Möring. Jn Gerb-
ſtädt wurden Frau Bahnhofsvorſteher Schulz und der
ngenieur Köhler zur letzten Ruhe beſtattet. Auch hier
aben viele Perſonen den Ermordeten das letzte Geleit. Die

Grabrede hielt Supertntendent Schlönn. An beiden Trauer-
fetern nahm u. a. Oberpräſident Hörſing, der Oberſtaats-
anwalt von Halle und Vertreter der Behörden teil.

Gefaßte Eiſenbahnräuber.

lberſtadt, 13. April. Seit längerer Zeit ſchon
ier fortgeſetzt Eiſenbahndiebſtähle ausgeführt, ohne

aß man die Täter faſſen konnte. Jn der letzten Woche
wurden allein 21 Diebſtähle gemeldet. Jetzt hat die Polizet
zwer Eiſenbahner feſtgenommen, bei denen ein ganzes Waren
lager Diebesgut gefunden wurde: Stoffballen, Kurzwarenm,
Lebensmittel uſw. Einer der Täter iſt bereits ſeit neun
Monaten arbeitslos. Bet ihm fand man auch 12000 Mark
Bargeld vor.

Ein Opfer ſeiner Sammlerleidenſchaft.

f Berlin, 14. April. Seit einem Jahre verſchwanden
aus der Jnkunabelnabteilung (Druck aus der Frühzeit) der
Berliner Staatsbibliothek fortgeſetzt koſtbare Buchwerkenamentlich mittelalterliche Frühdrucke. Es handelt ſich bel
allen dieſen Diebſtählen um Unika der Staatsbibliothek, die
meiſtens nur in einem oder ganz wenig Exemplaren vor-
handen ſind und ſelbſtverſtändlich einen ungeheuren Wert
beſitzen. So war unter anderem der Ausburger Druck der
Giſelda geſtohlen, der nur noch in einem zweiten allein
bekannten Exemplar im Britiſchen Muſeum aufbewahrt wird.
Weiter ein ſehr früher und ſeitener Gutenbergdruck „Matt-
häus de Krakovia“, ein ſeltenes Andachtsbuch in deutſcher
Zeitſprache „Deutſches Zeitglöcklein“, eins von den beiden
vorhandenen Exemplaren des berühmten Baſeler Druckes
des „Moralierbuches des Ritters von Thurn“, das 1499
erſchtenen und mit Holzſchuttten geſchmückt iſt, die dem
jungen Dürer zugeſchrieben werden. Außerdem noch eins
ges Anzahl weiterer ebenſo ſeltener wie wertvoller Werke.

r Dieb konnte nur ein wiſſenſchaftlich gebildeter Beſu
ſein, der auch die Oertlichkeit in der Staatsbibliothek genau
kennen mußte. Es konnte nur einer der wenigen ſtändigen
Beſucher dieſer Abteilung der Staatsbibliothek in Frage
kommen. Trotz aller verſchärften Maßnahmen wiederholten
ſich die Diebſtähle von Zeit zu Zeit, und alle Schutzvorkeh-
rungen erwieſen ſich als erfolglos. Auch die Kriminalpolizei,
die von den Diebſtählen in Kenntnis geſetzt war, forſchte
lange Zeit vergeblich nach dem geheimnisvollen Täter, bis
jetzt endlich die Verdachtsgründe gegen einen Studienrat
vom Sophien-Gymnaſium ſich ſo weit verdichteten, daß in
Begleitung eines Oberbibiliothekars Kriminalbeamte über-
raſchend in die Wohnung des Verdächtigen eindrangen und
eine Hausſuchung vornahmen mit dem Ergebniſſe, daß man
bei ihm eine große Anzahl wertvoller Werke fand und be-
ſchlagnahmte. Bisher iſt jedoch, wie die Staatsbibliotheks-
verwaltung ſelbſt angibt, eine einwandfreie Jdentifizierung
nicht möglich geweſen. Die noch nicht abgeſchloſſene Unter
ſuchung wird das Weitere ergeben.

Ein Rembrandt geſtohlen.
f München, 13. April. Aus einer Wohnung in der

Leopoldſtraße in München wurde ein Gemälde, das ent-
weder von Rembrandt oder aus der Fembrundktſchule
ſtammt und die bibliſche Begebenheit darſtellt, wie Joſef
aus dem Brunnen gezogen und verkauft wird, geſtohlen.
Das Bild wird mit 406 0960 M. bewertet.

ufspreiſe für die laufende Woche um zwei Mark

auf dem Nulandplatze zu ſehen: Das Gorillamädchen

ie ohne Arme und

Schwere Strafen gegen Ausländer.
F Jngolſtadt, 15. April. Das hieſige Volksgericht ver

urtrilte den aus Algier ſtammenden franzöſiſchen Staats-
angehörigen Zarat, einen Araber, und den tſchechoflowa-
kiſchen Staatsangehörigen Grögler, die bei der Flucht aus
dem Gefangenenlager tn Jngolſtg t einen Beamten der Lan-
despolizei ſeitzer Waffen beraubt und feſtgehalten hatten,
zu der ſchweren Strafe von dret Jahren Zuchthaus.

Liebestragödie.
f Frankfurt a. M., 13. April. Ein hieſiger 65 jähriger

verwitweter Gaſtwirt unterſKelt mit der 21 jährigen Tochter
eines Frankfurter Kaufmannks ein Liebesverhältnis. Der
Verbindung des Paares widerſEtten ſich die Eltern des
Mädchens. Das Paar reiſte darartf nach Biedenkopf und
begab ſich auf den dortigen Friedhof, rm hier gemeinſam am
Grabe der Frau des Gaſtwirts aus dem Leben zu ſcheiden.
Der Mann gab nun auf das Mädchen zwei Revolverſchüſſe
ab. Als er das Mädchen tot glaubte, lief er davon und
reiſte mit dem nächſten Zuge ab. Wo er ſich gegenwärtig
aufhält, konnte noch i feſtgeſtellt werden. Das Mädchen
wurde nach Marburg L. in die Klinik gebracht, do es
ſeinen Verletzungen erlag.

Milltonendiebſtahl auf einem Hamburger Poſtamt.
f Hamburg, 13. April. Vom Poſtamt 7 iſt ein Poſt

beutel mit einer großen Anzahl Einſchreibebriefen, na-
mentlich aus Nordamerika, geſtohlen worden. Die Briefe
enthielten meiſt Schecks auf deutſche Banken und Dollar-
noten. Der Wert beläuft ſich auf mehrere Millionen Mark.
Ueber den Verbleib des Beutels konnte bisher nichts ermittelt
werden.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teilz
Dr. Hahlo. Sport: Hochheimer. Anzeigen

Baltz. Druck und h Merſeburger Druck- und
erlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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7 Die Verlobung meiner Tockker für aus eS gekämmtes Damenhaar Friſche LandeierJ ka mit Herrn Alfred Jiska Köppe Zahle gilo 120 marr Friſche a jed. Menge
e beehes l atek aienmiit Alfred Skechrer auch den kleinſten Poſten. nen

anzuze Dunkle Farben bedeutend höher. g. Gtr Großhdlr an Verxlobke Alfred KlIuge, Friſeur, rege x n

DZ eheChartreitag nachmittag 4 Uhr verschied
anz unerwartet unsere liebe Schwester,
chwägerin und Tante, die verwitwete

Frau Kürschnermeister

Marie Hippe
geb. Köder

im Alter von 70 Jahren, 5 Monaten.
Wir bitten um stille Teilnahme,

Im Namen aller Hinterbliebenen

Herrmann Pohley-.
Die Beerdigung findet am 3. Ostertage

nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des
stAdtischen Friedhofes aus statt. Etwaige
Blumenspenden bitten wir an Herrn
Kürschnermeister Koppe, Gotthardt-
strabe 24, abzugeben.

Bei der großen Not an Bllrorüumen N beghſichlhgt

in Merſeburg ein

ßüroßnus
zu errichten und als Irüger eine Aſien Gejeſcuft zu
gründen. nkereſſenken, welche Bürorüume zu mieken
wünſchen und ſich an der Gründung beteiligen ſönnen,
worden gebeken, ſich an aus

ögchlenwerß ſi, m, h,, Merſeburg
bundeshßaus 2

zu wonclen,

Habe meine Praxis nach

verlegt.

re 433 Dr. Wiegand
Frauenarzt.

Sprechstunden: I 9 I 0, 3--4 Ubr,ausser Sonnabend nachmittag

und Sonntag.

Ha n n n m m u e i h a äIch halte känftig von 8--10 und 2-4 und
nach vorheriger Vereinbarung an Sonntagen
von 8--10 vormittags

4 Zahnärztliche Sprechstunden
ab für Mitglieder der Allgem. Orts-Krank. Kasse W

MarkKranstädt.

Dr. med. Pritzsche, SDürrenberg, Haus Wetiin.
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Billige Möbel
Woderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelongues, Flurgarderoben, Plüſch und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bettſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig

Otto Thormann, Halle a. G.,
Brüderſtraße 14.

Neu?! e Renu?De Tadahspfelte mearentorm
iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Riesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs zanonen u. dergl.

eder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter A6 8.50 u. Porto.
Stck. A. 6 Stck. .4 40. T.24 140.- 50 „260. 500.Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Je wird berechnet,

Ahred Eule, Gräfenrodg i, l[ür.
Abteilung: BVerſand.

hab's eihnen enbequem S I. Ulrichstrasse 26, Hof.

gemacht!Um meiner Kundschaft weitgehendst re zu kommen, habe ich unter meiner bekannten

Firma Curt Aöhl, Fritz Reuterstr., 1 ein 3. Zweig-Geschütt eröftnet,

Mein Name ist meine Reklame!
Dem Publikum von Halle und Umgebong ist es wohlbekannt, wo nach wie vor höchste
Preise für Rohprodukte gezahlt werden. Mein Geschaftsprinz ip heisst darum wie bisher:

Nicht prahlen, sondern zahlen!
S Ieh zahle Sür Kuptfer, Kotguss, Blei und Zink, Zeitungenund Bücher, Lumpen, Alteisen höchste Tagespreise. Da

CURT Z. HALLEZentraie: Kleine Ulrichstrasse 26, g. Telephon 4995.

Filiale L Schwetschkestr, 36, Ecke Bertramstr. Tel. 1356.
Filiale II Albrechtstrasse 24, Hof.
Filiale II Pritz Reuterstr. 1, Hof, Ecke Ludwig-Wuchererstr.

Schwetschkestrasse 36
Ecke Bertramstrasse.

*spusqu ws r uoA n9

Altpapier!
Papierabfälle

werden vom 10. bis 22. April
zu hohen Tagespreiſen

noch angenommen.Arthur Kornagſer,
Papierverarbeitungswerk.

behr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79 80

Dorneßme
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Möbelbaus
Albert Letsch

Halle a. S.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Rähe Breite Straße)
kein Laden
empfiehlt

Schlatfzimmer
Küchen
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vernichtet verblüffend
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mit Saal und 5 Morgen
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et, daß ihr Wirkungskreis begrenzt iſt.S ee m

Beilage zu Nr. 89 des Merſeburger Tageblattes

Abvwechslung.
Berliner Brief.

e Berlin, 12. April.Berlin iſt ſchnellebiger denn je. Die Moden auf allenGebieten wechſeln beinahe von heute auf morgen. Wenn
ich mir heute einen breitkrempigen Hut kaufe und ihn ein

ar T nicht weil es ſchneit und regnet, ſo iſte Hut in der verſtrichenen Zeit ſchon veraltet. Die Krempe
iſt im Laufe der wenigen Tage noch breiter geworden. Daß

uch das ſogenannte Vergnügen berennend nach Abwechſlung
ſchreit, iſt eine allgemein anerkannte Binſenwahrheit. Jn

erlin mü en r aber in dieſer Beziehung die Walzen
beſonders ſchnell ableiern. Was verſteht der Durchſchnitts
berliner denn ſo eigentlich unter Vergnügen Etwa Kunſt-

Mitnichten! Kunſt iſt langweilig. Jedenfalls echte
Kunſt. Nach der Anſicht des Durchſchnittberliners, verſteht
ich. „Jck will mir ameſieren“, heißt: Kientopp, Sportpalaſt,

Rennen, Kabaret, Rummel, Variete, Muſikkaffees, Diele,
Likörſtube, Tanzpalaſt, Operette. Das wäre ſo das Weſent
liche. Dieſe Veranſtaltungen haben es durchaus nicht leicht.
Es iſt ein gewaltigerr Jrrtum, wenn der Laie denkt, daß
man nur etwa eine Muſikdiele aufzumachen brauche, um im
Hand umdrehen Geld zu ſcheffeln. Das Publikum verlangt

liche Abwechſlung. Wenn es geht, täglich mehrmals Ab-
echſlung. Dieſem Grundbedürfnis muß jeder Unternehmer

n erſter Linie tragen, wenn er nicht pleite gehenill. Alte Kamellen faßt der Berliner als Beleidigung
uf. „Det könn' wa ſchon“, iſt die ſchärfſte Kritik. Nun

üegt es in der Natur der einzelnen Unternehmungen be

gründ Jm Tanz-S ßlich immer wieder getanzt werden. Ge-
wiß innerhalb der Tanzübung gibt es zunächſt einmal aller
hand Abwandlungen. Man tanzt mit wenig an, mit viel
an. Man tanzt nackt und vermummt, in allen Weltſprachen

nd Verkleidungen, mit den Schultern, den Waden, dem
auch, dem Geſchrei und in e Ruhe. Jmmerhin,

man tanzt doch ſtets. Jn verhältnismäßig kurzer Zeit iſt
das ganze Programm durch. Die Folge davon? Die Sache
fängt von vorne wieder an. „Det kenn' wa ſchon“, ertönt
es immer lauter und zahlreicher. Das Publikum bleibt weg,
Einnahmen ſinken und mit der großen Tanzdielenmode iſt
es Eſſig. Der Betrieb muß ſich umſtellen. Das geſchieht
meiſt ſchnell und geſchickt. Aus der Tanzdiele wird eine
Likörſtube, aus der Likörſtube ein Konfitürenladen. Jeder
Beobachter des Berliner Straßenbildes wird zugeben, daß
die Tanzdielen wirtſchaft auf dem toten Punkt angelangtiſt, daß ſie ſchon im Abwärtsgleiten iſt. Die Tanzbegeiſte

rung hat aufgehört. „Det kenn' wa ſchon“.
Die Fünf-Uhr Tanz-Tees mit Maſſenbeſuch haben ſo

iemlich aufgehört im Mittelpunkt des Intereſſes zu ſtehen.
an ſpricht nicht mehr vom Tanzen. Die gegenwärtigen

Moden ſind Likörſtuben und Confiſerien. Der Schokoladen
laden iſt eigentlich das Allermodernſte. Zahlloſe Ge
ſchäftslokale ſind mit einem mehr oder weniger geſchmack-
vollen, auf jeden Fall aber auffallenden, äußeren Vorputz
ausgeſtattet. Jm Jnnern werden die märchenhafteſten Dingevon Schokolade, Marzipan, Zucker, Früchten und ähnliches
p. entſprechend märchenhaften Preiſen verkauft. Jmmer mehr
olcher Geſchäfte wachſen aus dem Boden. Das Publikum
rängt ſich und kauft. Es iſt eben gegenwärtig Mode, ſein

Geld für „gepflegte“ Leckereien auszugeben. Achten Sie ein-
mal darauf, wie in den öffentlichen Verkehrsmitteln ſo-

enannte Damen und Herren die koſtbarſten Süßigkeiten ver-Pupen Jeder hat etwas Süßes in der Taſche.

Mir will es ſcheinen, als hätten die Likörſtuben, deren
GBahl Legion iſt, auch ſchon den Reiz der Neuheit verloren.

Sonnabend, den 15. April 1922

zuwandeln. Sie ſind auf dem Wege zur ſtücksſtube,
un W Ach er kann man ſagen. Nur daß mann ihnen nicht zu rühſtägen, r zu nachtmahlen pflegt.

enger und je dunkler ſolch eine Stätte der Erholung
t, deſto ſtärker wird ſie beſucht. Das findet man gegen

wärtig in Berlin für einige Tage gemütlich. Auch e
auf die Größe der Lokale er ſich die enſätze.
Heute kann man die Räume nicht hell, S weitſchweifig

Sie beginnen langſam damit ſich in e ehe um
r

enug haben, morgen will man in einem Loch hauſen. Seit
i Zeit hat man es mit der Engigkeit. Es iſt geradezu
aßig, wie ſchnell die Unternehmer ſich den jeweiligen

aunen des verehrlichen Publikums anzupaſſen wiſſen.

alle zehn

nGang n irgendwelche größeren Verkehrsſtraßen de wie
äuſer Abſtand eine Haustür oder ein S u

zugemauert werden. Es bleibt nur ein ganz kleiner Schlitz
übrig, durch den gerade ein Menſch von den Ausmaßen
eines Durchſchnittsberliners hineinſpazieren kann. So wird
das Aeußere der n und damit das ganzeStraßenbild durch die Launen der vergnügungslu e
Berliner verändert. gr beliebt iſt ſeit zwei Wochen der

Tür-Aufbau. prophezeie, daß Berlin in wenigen
ßlich im Keller amüſieren wird. Dieochen ſich ausſchlie

Entwicklung der Dinge weiſt deutlich auf dieſes Ziel hin.
Die Nachfrage nach „Neuigkeiten“, nach Anreigen für

das Publikum iſt bei den Unternehmern ſehr rege, zumal
die Gaſtwirte u ſtändig auf der Lauer liegen, damit
ie nicht in den Hintergrund gedrängt werden. Bei näherer
etrachtung iſt es nämlich erſtaunlich, wieviel Bierlokale in

der angſt vergangenen Zeit ihre Pforten geſchloſſen haben.
Da iſt es denn ſehr angebracht, wenn die Gaſtwirte Berlins
ſich von h zu Zeit überzeugen, wie die Dinge in ihrem
Gewerbe ſtehen. Gegenwärtig gibt die d Gaſtwirts-
mefſe in der Haſenheide dazu reichlich Gelegenheit. Die
„Neue Welt“ hat ſchon mancherlei Beſonderes geboten. Dies-
mal beherbergt ſie die Ausſtellung der Ganymede. Ein
ſchwefelgelber Balkon kämpft über dem Eingange mit Schnee
und Regen. Das Publikum drängt ſich in erwünſchter Fülle.
zr der Vorhalle macht ein Orcheſtrion Muſik, daß man ſeine

reude daran haben kann. Die Stände ſind ſehr geſchmack-
voll eingerichtet. Jn der Mitte des großen Raumes ſteht
ein Eifelturm mit einer rieſigen S auf der Spitze:
„Sektſchloß Vaux“. Steinhäger und Heinatz haben ſich ent-
prechende Denkmäler geſetzt. Da hätten wir gleich die Haupt
ache erwähnt. Jeder Wirt, der etwas verdienen will, muß ſich
auf dieſe Dinge legen. Likörſtuben fehlen nicht. Mampe hier
wie überall, Liköre, Zigaretten, Muſikinſtrumente. Ueberall
kann man Schnäpſe probieren. Garbaty hält Zigaretten
von halbmeter Länge hin. Es fehlt an nichts. Nur ſteht
merkwürdiger Weiſe das Bier nicht im Vordergrund des
Jntereſſes. Das muß doch auffallen. Jeder Ausländer ſtelltſich den Deutſchen als Hauptbierkonſumenten vor. Der Ber-
liner will offenbar den alten Ruf zerſtören. Er neigt augen-
blicklich mehr dem Schnaps zu. Warten wir noch eine kleine
Weile, ſo iſt es große Mode, nur Bier zu trinken. Ab-
wechſlung iſt die Hauptſache in Berlin. Hannes.

Aus Provinz und Reich
Gefaßte entſprungene Strafgefangene.

Schlettau, 14. April. Am Sonntag früh wurde dem
hieſigen Landjäger vom Halleſchen Kaliwerk hier telephoniſch
mitgeteilt, daß dort zwei verdächtige Männer bettelten, die
von Zſcherben gekommen ſeien. Sofort nahm der Landjäger
gemeinſchaftlich mit ſeinen Nachbarkameraden aus Neukirchen
die Verfolgung auf, an der ſich dann noch der hieſige Feld-
hüter des Amtsrats von Zimmermann beteiligte und ſuchten

den ſogenannken Beuchlitzer „Buſch“ ab, in dem ſie befinden ſollten, wie Paſſanten angaben. Als man er einen
Erfolg hatte, ſuchte man nach Fuſtſpuren, die auf dem Wegs
ſeſelge nachts vorher niedergegangenen Fegers deutlich zu
ſehen waren. Die drei Beamte verfolgten die Spuren, dis
an der etwa eine halbe Stunde von Beuchlitz gelegenen
Feldſcheune des Rittergutes ihr Ende erreichten und ſich
nach allen anderen Seiten hin nicht mehr ſichtbar machten
Die Durch m der Feldſcheune wurde vorgenommen und
ergab na ngerem Suchen, daß ſich die Verbrecher im

Stroh verborgen hielten, was durch Selbſtheben eines Bundes
Stroh dem einen Beamten auffiel. Sofort ſchafften die
Beamten einige Bunde beiſeite, wobei ein Schuh des einen
Zuchthäuslers mit weggeſchleudert wurde. Bei der Feſt
nahme widerſetzten ſich die Verbrecher, wurden aber ſofort
gefeſſelt und nach dem Dorf zum Rittergut gebracht, von
wo ſie dann von vier Beamten der minalpolizei und
der Schupo aus Halle mittels Auto dem n
„Am Kirchtor“ Halle zugeführt wurden. Es handelte ſich
um die Strafgefangenen Kirwald und Miſch, die gemein
ſchaftlich mit ihrem Komplizen Hirſch am Sonntag früh
egen 5 Uhr im e r ausgebrochen waren, wozu
i giyg einen Mantel eines Beamten der Strafanſtalt ver
chafft hatte; auch er wurde noch am ſelben Abend der An
talt wieder gefi rt. Die beiden Verbrecher befanden
ich noch in ihrer Anſtaltskleidung. 7

Um Barſchaft und Anzug beraubt.

Berlin, 23. ril. Ein Kaufmann aus Ehydtkuhnen
atte auf einem Berliner Poſtamt einen Mann kennen ge
rnt, der ihn zu einer Fahrt nach Wannſee einlud. Am

Bahnhof Wannſee ſuchten die beiden eine Bedürfnisanſtalt
auf. Dort zwang der Fremde den Kaufmann, indem er
ihn einen Dolch auf die Bruſt ſetzte, zur Herausgabe ſeiner
ämtlichen Wertſachen, ſeiner Brieftaſche mit über 1000

ark und ſeines Anzuges. Vor Furcht ließ der Ueberfallene
den Fremden mit der Beute davon ziehen. Auf die Er-
rn des Täters ſind 2000 Mark Belohnung ausgeſetzt

ovrden.

Die Saale als Großſchiffahrtsweg.
f. Deſſau, 13. April. Jm Zuſammenhang mit der

Schaffung des Mittellandkanals ſoll auch die Saale auf der
Strecke von ihrer Mündung bis Kreypau, wo ſich ſpäter der
nach Leipzig führende Saale-Elſter-Kanal anſchließen würde.
zu einem Großſchiffahrtswege ausgeſtaltet und zu dieſem
Zwecke für 1000-Tonnen-Schiffe fahrbar gemacht werden,
während jetzt auf ihr nur 400- oder unter beſonders
günſtigen Umſtänden 600-Tonnen-Schiffe zu verkehren ver
mögen. Bei der heutigen Finanznot, unter der Reich,
Staat, Kommunalverbände und Gemeinden gleichmäßig zu
leiden haben, kann freilich nicht gerechnet werden, daß dieſes
Projekt in nächſter Zeit durchgeführt wird wohl aber er-
ſcheint es gerechtfertigt, ſchon jetzt die Wege für die künftige
Entwicklung nach dieſer Richtung hin zu ebnen. Aus dieſem
Grunde befaßte ſich in Bernburg eine Verſammlung, an
der Vertreteir der Staatsregierung, der Handelskammer des
Kreiſes Bernburg, der Städte Bernburg und Leopoldshall
und andere Jntereſſenten namentlich aus den Kreiſen
des Handels und der Jnduſtrie teilnahmen, mit der
Frage der ſpäteren Finanzierung dieſes Kanals Der auf
Kreis und Stadt Bernburg entfallende Anteil an den
Kanalbaukoſten würde nach den Ausführungen eines Re
ferenten im Höchſtfalle etwa 400 000 Friedensmark gleich
etwa 12000 000 Mark heutiger Währung ausmachen.
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Der Sohn des willionärs.

Roman von Florence Warden.

15 Machdrug verboten
„Was tun Sie da, Cécile fragte ſie ſtreng. „Und was

haben Sie überhaupt in meiner Stube zu ſchaffen
Aber mit der Geiſtesgegenwart einer Perſon, die nicht

zum erſten Mal beim Lauſchen und Spionieren ertappt
wird, war die Zofe bereits ihrer Verwirrung Meiſter ge
worden. Ohne jedes Anzeichen von Verlegenheit oder
Schuldbewußtſein erhob ſie ſich aus ihrer knieenden
Stellung.

Zimmermädchen iſt nicht ganz wohl, und ich
habe ſtatt ihrex hier aufgeräumt,“ ſagte ſie ſchnippiſch.
Aber ich bin ſchon fertig und brauche dem Fräulein nicht
fänger läſtig zu fallen. Gute Nacht

Sie t behend hinaus, wie um damit jedem
weiteren Verhör zu entgehen. Herta aber, die ihre Knie

ttern fühlte, ließ ſich ſchweren Herzens in einen Stuhl
fallen. Denn ein ſicheres Vorgefühl ſagte ihr, daß neue
und härtere Prüfungen ihrer harrten.

Und ſie brauchte auf die Verwirklichung ihrer Be
ſorgniſſe nicht lange zu warten.

7. Kapitel.

Ungefähr zehn Minuten, nachdem Herta ihr Zimmer
betreten hatte, wurde an die Tür desſelben geklopft, und
das aus Berlin mitgebrachte Zimmermädchen, mit deſſen
angeblichem Unwohlſein Escile ihre Anweſenheit hatte er
tlären wollen, trat über die Schwelle.

„Die gnädige Frau laſſen das Fräulein bitten, ſo
a in das Speiſezimmer hinunterzukommen. Gnädige

rau haben in dringender Angelegenheit mit dem Fräulein
rechen.“Made mit langſamen, automatenhaften Bewegungen,

ſtand die junge Geſellſchafterin auf, um dem Befehl Folge
u leiſten. Sie ahnte, was ihr bevorſtand, und ſie wußte,daß es kein Entrinnen gab vor dieſer Gefahr. Aber was

auch immer ihr die nächſte Stunde bringen mochte, dar
über, daß ſie in einem Punkte ſtandhaft und tapfer bleiben
müſſe, war ſie ſich vollkommen klar. Und das Bewußt

ettert und lich bei

ſein, daß es in dieſer Hinſicht keine Wahl und keine Un-
gewißheit für ſie gab, verlieh ihr trotz ihrer körperlichen und
ſeeliſchen Erſchöpfung die Kraft, mit ſcheinbarer äußerer Ge
laſſenheit der Frau gegenüberzutreten, von der ſie weder Er-
barmen noch Schonung zu erhoffen hatte.

Frau Hermann ſaß an dem großen runden Tiſch im
Speiſezimmer. Sie war allein, und ihre von Brillanten
funkelnde, knochige Hand ruhte auf einem vor ihr liegenden
weißen Blatte, wie wenn ſie ängſtlich hüten müſſe, was ſich
unter dieſem Blatte verbarg.

Mit einer gebieteriſchen Geſte deutete ſie auf den
Stuhl an ihrer Seite.

„Setzen Sie ſich, Fräulein Ich habe mit Jhnen zu
reden. Sie wiſſen, in welcher Angelegenheit

„Nein, Frau Hermann ich ahne es nicht.
Mabel erhob ihre Hand und entfernte das Blatt, unter

dem jetzt ein zweites zum Vorſchein kam. Ein paar Krumen
bröckeliger Erde und Stücke von grünen Baumblättern
waren es, die ſich von der weißen Unterlage abhoben.

„Dieſe Dinge hier wurden heute abend auf dem Teppich
Jhres Schlafzimmers zwiſchen dem Fenſter und dem
Kleiderſchrank gefunden. Können Sie mir mitteilen, wie
ſie dahin gekommen ſind

Wahrſcheinlich habe ich ſie an meinen Schuhen oder
mit dem Saum meines Kleides hereingetragen.“

„Nachdem Sie zuvor über die teppichbelegte Treppe
egangen waren Das iſt bei dieſem trockenen Wetter
ehr wenig wahrſcheinlich, wie Sie doch wohl ſelbſt zu

A werden. Aber wenn Sie außerſtande ſind, eine Aus
unft über dieſen Punkt zu geben, ſo werden Sie mir um
o ſicherer ſagen können, wie ſich die Blutſpuren erklären,
ie an verſchiedenen Stellen Jhres Zimmers, beſonders an

dem Holzwerk der Fenſterbrüſtung entdeckt worden ſind.
Wollen Sie vielleicht behaupten, daß auch dieſe Blutſpuren
von Jhnen herrühren?“

erta ſenkte den Kopf und ſchwieg.
ekundenlang weidete ſi abel an der augenſchein

lichen Hilfloſigkeit des jungen Mädchens, dann fuhr ſie fort
„Jch will Jhnen das Geſtändnis erleichtern und Sie

davor bewahren, nach e Ausflüchten zu ſuchen.
Alle dieſe Jndizien, die Erde, die Blätter und die Blut

ecken, beweiſen unwiderleglich, daß der Mann, der in
er verwichenen Nacht vom Garten aus den Balkon er

irgendwie verletzt yat, durch Jyr Zimmer ſeinen Weg in
das Jnnere des Hauſes gefunden hat und zwar zu
einer Zeit, da Sie ſelbſt ſich in dieſem Zimmer aufhielten.

Wollen Sie jetzt noch immer leugnen, daß Sie dieſen
Mann geſehen haben

„Nein ich leugne es nicht.“
Trotz der Zuverſichtlichkeit ihrer Rede hatte Mabel ein

unumwundenes Zugeſtändnis doch wohl kaum erwartet.
as Erſtaunen, das ſich für einen Moment in ihren Zügen

ausprägte, bewies es zur Genüge. Und dies Erſtaunen
klang auch noch aus ihrer Rede, da ſie ſagte:

„Sie räumen es ein Jn der letzten Nacht aber
J Sie es mir gegenüber mit der größten Dreiſtigkeit

eſtritten.“
„Ja, das tat ich. Aber wie Sie hören, beſtreite ich es

jetzt nicht mehr.“
Völlig verblüfft durch die Ruhe dieſer Erwiderung

ſtarrte Frau Hermann auf die Sprechende.
„Und ſind Sie ſich auch bewußt, was Sie damit ein

räumen Sie geſtatten einem Manne, mitten in der
Nacht Jhr Schlafzimmer zu betreten

43 geſchah nicht auf meinen Wunſch, Frau Her
mann

„Aber doch mit Jhrer Erlaubnis
„Ja, mit meiner Erlaubnis.“
„Nun, als ob das nicht dasſelbe wäre l
„Nein, es iſt nicht dasſelbe. Ich handelte unter dem

gwans von Umſtänden, die zu ändern nicht in meine
acht gegeben war. Denn es gab kein anderes Mittel,

um zu verhindern, daß der Mann von anderen. Haus
bewohnern geſehen würde, nachdem Sie und Herr von
Rominger durch das Geräuſch geweckt worden waren.“

„Nun, Sie haben ſich wenigſtens, wie es ſcheint, end
lich darauf beſonnen, daß rückhaltloſe Aufrichtigkeit für Sie
jetzt noch der einzige mögliche Ausweg iſt. Natürlich
werden Sie ſich nun auch nicht länger weigern, mir den
Namen dieſes Mannes zu nennen

„Doch, Frau Hermann! Ich weigere mich deſſen auf
das Entſchiedenſte l

„O, welche Torheit Was gedenken Sie denn dami
erreichen Als wenn es für mich nicht außer allem

Zweifel wäre, daß kein anderer als mein Stiefbruder die
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in Rede ſtehende Perſönlichkeit geweſen ſein kann.
der Gelegenheit durch einen Fall c

(Fortſetzung folgt.)



Das Ueberſchwemmungs-Unglng von Dnnaburg.
f Riga, 14. April. Die Dünaburger Ueberſchwemmungs-

Kataſtrophe iſt weit größer, als man anfangs angenommen
hatte. Acht Dörfer und Vorſtädte Dünaburgs ſtehen bis an
die Dächer unter Waſſer. Viele Häuſer ſind fortgeſchwemmt.
Has Vieh iſt größtenteils umgekommen. Die Verluſte an
Menſchenleben betragen dreißig Perſonen. Die Material

dürften 100 Millionen Rubel weit überſteigen. Es
t eine umfangreiche Hilfsaktion im Gange.
G.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Deviſen wieder verſteift.

Berlin, 13. April. Die weitere leichte Abſchwächung
Des Markkurſes in Neuyork, im Zuſammenhang mit der
Ungewißheit über den Ausgang der Verhandlungen in Genua
brachten eine weitere geringe Befeſtigung der Auslands-
deviſen. Dollarnoten, die vormittags mit 298 Mark eingeſetzt
Hatten, ſtellten ſich gegen 2 Uhr auf 299 und gegen 5 Uhr
und 800 Mark.

Effektenbörſe erholt und ſeſter.
Berlin, 14. April. Die Ungewißheit an der BerlinerBoörſe hielt angeſichts der hier vorliegenden Meldungen

Aber die Genueſer Konferenz in unverändertem Maße an.
Infolgedeſſen hatten die ausländiſchen r mit
der neuerlichen Abſchwächung des Markkurſes eine weitere,
wenn auch nicht erhebliche Befeſtigung zu verzeichnen. Der

ene Geldmarkt zeigte ein immerhin freundliches Aus
und die Spekulation ſchritt infolgedeſſen in ver-

iedenen der in den vorhergehenden Tagen abgegebenen
ten z Rückkäufen und vereinzelt auch zu Deckungen.
Anteilnahme des Publikums iſt, wie bisher, infolge der
rſtehenden viertägigen Unterbrechung des vor re

Kußerſt geringfügig. Beſonderes Intereſſe machte ſichwiederum e derte auf günſtige Dividendenſchätzungen,
ie für Chemiſche Griesheim-Elektron anläßlich des Patent-
kaufs nach Amerika geltend. Oberſchleſiſche Werte und

einzelne von den rheiniſch weſtfäliſchen Montanpapieren, wie
Mannesmannröhren, waren weſentlich befeſtigt, außerdemkonnten Schiffahrtsaktien verhältnismäßig traftig anziehen.
Mexikaniſche Renten wurden auf Rückſicht und anläßlich der

wachen Haltung unſerer Valuta erheblich höher bewertet.
n Spezialwerten waren ſonſt noch als erheblich höher

ſtein (plus 80 Prozent) zu erwähnen.
Deutſche Anleihen verkehrten in ſehr ruhiger und

wenig veränderter Haltung. Von öſterreichiſchen Renten war
die Ah prozentige Staatsaänleihe erheblich gedrückt, dagegen
e ungariſche Goldrente ſich um 15 Prozent befeſtigen.

nſehnlich gebeſſert waren rkiſche Bagdad Obligationen
es-ßen und zweiten Ranges ſowie die 4hprozentigen Ana-
olier. Von mexikaniſchen Titers ſtellte ſich die 4prozentige
Sewäſſerungsanleihe um 150 Prozent und AMprozentige
Kehuantepec um 100 Prozent höher.

Berliner Provuktenmarkt am 13. April.
Frühmarkt. (Amtlich.) Hafer 625, Roggenkleie 480,
enkleie 450 für 50 K amm ex Waggon und frei
en hier. Weizen Oſtpr. 775, Roggen, Pomm., Oſtpr. und

u Sommergerſte 675-685, Hafer, märk. 590

e e enme e nun450--458, nileie e Rape r I
1100--1175, blaue 540-560, gelbe 825

840, Seradella, neue 1300--1400, Rapskuchen 485
Trockenſchnitzel prompt 410 bis 415 vollw. Zucker
et 475 510, Torfmelaſſe 30/70, 170 180.

Diskontherabſetzung in London.
Die Bank von England hat den Diskont von 41 pCt.
4 pCt. heraubgeſetzt. Die letzte Diskontermäßigung

London W am 17. Februar d. J. Jnzwiſchen haben
wie die n Großbritanniens zeigen,wirtſchaftlichen Verhältniſſe des britiſchen Reiches weiter

perſchlechtert, ſo daß es den leitenden s als
Ah erſchienen iſt, Handel und Induſtrie durch be

illige Geldſätze anzuregen.

Vom Eiermarkt.
Trotz größerer Zufuhren zogen die Preiſe, wohl in-des Oſterbedarfes, in dieſes Woche weiter an. Nach

Feiertagen dürfte jedoch mit einem Umſchwung zu rechnen
Es notierten im Großverkehr pro 1000 S in Mark:

Berliner Markt 4000--4200, Schleſiſcher Markt 3800
St Markt 3900--4100, Süddeutſcher Markt
3800, Oldenburger Markt 3750-3900, Weſtdeutſcher

Maskt 4300--4600.

Turnen, Sptel und Sport
Fußball am Karfreitag.

Bet prächtigſtem Wetter abſolvierten geſtern zwei
Thüringer Ligavertreter ihre Geſellſchaftsſpiele in unſe-
ren Mauern, dhne allerdings Thüringens Spielſtärke in ein
beſonderes Licht ſetzen z können. Beide Gegener wurden
mit 3 Toren Unterſchied a en heimgeſchickt. Ueber
die Spiele a Fritben unſere Berichterſtatter:

L. BVimariga- Weimar 5:2 (2:1).
(Eigene r r 1Unſerer Vorausſage r zvgen die Thüringer Gäſte

e im Augarten den kürzeren. V.f.L.'s Sieg ſtand kaum
rgendeinmal in Srege ſelbſt als die Elf nach Anpfiff
nur 9 Mann zur Stelle hatte. e unermüdlicherEifer und anſopfernde Arbeit des Mittelläufers von Weimar
vermochte in der 1. Halbzeit den Kampf einigermaßen offen
zu geſtalten, techniſch wie taktiſch war V. f. L. jederzeit
der Lage. Ein wundervoller Augenblick war das 2. r,
als Heitkamp eine hohe Flanke Roſt's mit dem Hinter-
kopf in die Maſchen ſchlug. Vimaria erzielte ſeine beiden
Tore durch Durchbrüche, die beide auf Konto der Außen-
läufer zu ſetzen ſind und wohl unvermeidbar waren.
Allerdings beeinträchtigte das durchweg recht hohe Spiel
der Gäſte die Kampfesart der Einheimiſchen, die zweifels-
ohne nicht zu threr r Form aufliefen. Am zuver?
läſſigſten war iwon als Mittelläufer. Schenk bekam
einen ſcharfen Ball während der ganzen Zeit nicht zu
halten. t fe l (Wacker-Halle) entſchied einwandfrei. Ecken
verhältnis 7:2 für V.f.L. Nicht erklärlich blieb, warum
man wegen früherer Abreiſe Wermars die 2. Halbzeit
10 Minuten kürzer ſptelen ließ, wo man doch eine gleich
lange Pauſe eingeſchoben hatte?

S 99 V.f.B.-Apolda 3:0 (3:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge ſchlug 99-Merſe-
burg wieder eine ſpielſtarke Ligamannſchaft, diesmal aus
Thüringen. V.f.B.-Apolda mußte mit 3:0 daran glauben.
99 lieferte ein gutes Spiel, das beſonders in der erſten
Halbzeit ein lebhaftes Tempo zeigte. Merfeburg war beſſer
als ſein Gegner und hatte den Steg voll verdient. Die
Gäſte verfügten über eine ämmige Mannſchaft, die Ver
teidigung war ballſicher, der Sturm verſtand ſich gut;
Lediglich der vorzüglichen Merfeburger Verteidigung
Schmeißer- Mat iſt es zu danken, daß zählbare Er-
r nicht erreicht wurden. Das wenige, was aufs Tor kam,
meiſterte Kitz a ſicher. Jn der Läuferreihe war Schönig
beſonders gut, während im Sturm Kein durch Eifer
und Technik, Planert durch famofe Flankenläufe ge-

D.

Osterspfele des Sport vereins 1899.
Osterfeiertagr Ffell- Leipzig (Liga)

auf dem 99 er Sportplatz an der Halleschen Straße.
in der Pause Vorführung von Herren- und Jugend-

Boxwettkämpfen.
h

fallen konnte. Kletn's Torſchuß war der beſte des Tages.
99 war von Anfang an ſeinem Gegner leicht überlegen.
Nur in der erſten Halbzeit führte ſie allerdings zu zähl-
baren Erfolgen. Jn der zweiten Halbzeit endeten meh-
rere ſchöne Schüſſe am Pfoſten oder knapp im Aus.
Schiedsrichter Hohl entſchied ſtets ſicher und korrekt.

Die leichtathletiſchen Vorführungen in Ge-
ſtalt eines 10-Minuten-Paarlaufens der Pauſe rief
alle Her „Kanonen“ an den Start und zeige recht gute
Leiſtungen, ein Beweis für die führende Stellung, die
99 in dieſer Hinſicht ausübt.

Stockball (Hockey).
Sp. V. 99 R gymnaſinm Borna 3:3 (1:2).

r die Stockballanhänger gab es geſtern einen retnen
Genuß im Spiel obiger Mannſchaften auf dem Kaſernen-
hof. Borna rechtfertigte den guten Ruf voll und ganz, die
Elf war techniſch glänzend durchgebildet. 99 lief gegen
den Gegner zu beſter Form auf, ſo daß ein wirklich her
vorragendes Sptel geboten wurde, das von Anfang an
im Zeichen eines ſtart foricerten Tempos ſtand. Jn der
Merſeburger Elf, dte mit 2 Mann Erſatz antrat, über-
ragten Vollrath (Mittelläufer) und Oels (Mittelſtür-
mer). Das Spiel beider Damenmannſchaften endete
ebenfalls unentſchieden 1:1.

lin hat am erſten OHſterfeitertag eine
Stockba
erſte Mannſchaft des Sportklubs Burgund vor dem Liga-
ſpiel des V.f. L. gegen Crmbria-Berlin um halb 3 Uhr
auf dem V.f.L.-Sportplatz in der Krautſtraße.

Fußball zu Oſtern 1922.
Von jeher iſt das Oſterfeſt für die Sportvereine eine

Berliner
lmannſchaft zu Gaſte. Und zwar ſprelt die ſptielſtarke

freundeten Vereinen, ſet es daheim oder auf Reiſen,
anzuknüpfen oder neue für die Zukunft aufzunehmen. Wenn
auch die ſchwere Gegenwartslage mit ihren ganz beſonders
koſtſpieligen Eiſenbahnfahrten der Unternehmungsluſt der
Vereine wohl oder übel etwas Zurückhaltung hat anfertigen
müſſen, ſo ſieht man doch allenthalben im Reich ein recht
attliches Oſterprogramm aufgetiſcht, das hinter denen der
orkriegszeit nur wenig ſtehen dürfte. 23 Merſeburg

hierbei ganz beſonders gut weggekommen iſt, hier noch
mals ausdrückl feſtgehalten. Hoffentlich hält die Fe
za in ihren einzelnen Nummern das, was man ſich von

wieder

hr verſpricht. Der Auftakt iſt am geſtrigen Karfreitag
ber prächtigſtem Frühjahrswetter gemacht, am heutigen
Sonnabend folgt ein weiteres Spiel auf dem en
platz und alles harrt nun defſen, daß der Vorhang ſichT

auftue vor dem, was an beiden Feitertagen für uns
bereitet iſt! Unſer einziger Wunſch gilt nur noch dem Wetter
Möge es ebenſo gnä den Feiertagsſpielen mit blauem
Himmel und ſtrahlender Sonne leuchten, wie dies geſtern
der Fall war.

Für beide Feiertage iſt
Cimbria Berlin von B. f. S. und ar et

nach hier verpflichtet. Gäſte aus der Reichshauptſtadt haben
wir beſonders z den großen Feſten ſchon mehr bet
uns begrüßen dürfen, ſtets waren ſie gern geſehen und
hinterließen den beſten Eindruck. Jn Cimbria Berlin hält
morgen ein bekannter Kreisligaverein in unſeren Mauern
Einzug, der in er Abteilung immer zur Spitzengruppe
ehört hat und ſicher über achtbares Können verfügen wird
eine Reſultate g die rliner Verbands-(Ober)liga
laſſen das zweifelsfrei erkennen. Das Gaſtſpiel wird aber
inſofern noch von beſonderen Intereſſe ſein, als die Elf
z zwei hieſige Vereine antreten wird und fo einen
ndirekten Schluß über die Gegner ermöglicht. Das Spiel

am erſten Feiertag im Augarten müßte V. f. L. nach
den lezzten Leiſtungen für ſich entſcheiden; man darf geſpanni
ſein, wie Preußen fich am zweiten Fetertag auf eigenem
Platz halten wird. Beginn beider Spiele um 4Uhr.

wen gibt es am erſten Fetertage noch das Gaſt
piel von

Pfeil- Leipzig (Liga) beim Sp. 99
auf dem neuen 9er-Platz an der Halleſchen Straße. Merſe-
burg ſcheint ſich mit Gewalt auf die kommenden ſchweren
Entſcheidungskämpfe tn den Verbandsſpielen vorberekten zu
wollen. Morgen hat die Elf erneut einen Ligagegner vor
der Klinge, der aus den Reihen der auch in Merſeburg
ſchon beſtbekannten Ligavertreter Nordweſtfachfens ſtammt
Die Mannſchaft verfügt beſonders über ein ſehr ſicheres
Verteidigerpagar und einen äußerſt ſchnellen Sturm. Trotz-
dem ſollte 99, wieder mit voller Elf, ehrenvoll beſtehen
können, wenn ſie das Karfreitagsſpiel nicht zu ſehr mit-

genommen hat. Beginn hakb 4 Uhr. Jn ver Pauſe
werden wiederum intereſſante Kämpfe ſtattfinden. Dies-
mal iſt es die Boxabterlunmng, die erſtmalig mit Her-
ren und Jugend-Borwettkämpfen aufwartet.

Bereinusnachrichten.
Sportverern 99 (fr. Hohenzolkern). Rejultate vom

Frettag: 4. Sportfreunde-Halle Iv 2:4. (1. Mannſchaft
und Stockball f. Berichte unten). Am erſten Feiertag
vor dem Spiel 99 Pferl-Leipzig ſpielt die 3. Mannſchaft
gegen Kötſchen II. Auswärts weilt die 2 Elf zu dret
Spielen in Thüringen, die I. Jgd. in Magdeburg (gegen
Sportklub 1900 und Viktoria 96), die 2. Jgd. in Eise
leben und die 1. Knabenelf in Halle gegen Wacker (2. Feier-
tag). Die 2b Jugend ſpielt gegen Favorit-Halle Jgd. l am
2. Feiertag morgens 10 Uhr auf dem Nulandeplatz.

Trommelball.
Geſtern nachmittag konnten endlich die für den 26. e

angeſetzten Trommelballwettſpiele ber faſt zu gutem Wetter
ausgetragen werden, und zwar ſptelten im erſten Spiel
T. V. M.a gegen T. V.-A. Dieſes Spiel wurde in der
2. Halbzeit mit 80:47 Vorteilen gewonnen. Jn der erſten
Halbzett lag Ammendorf in Führung. Jn dem nun fol
gendem Sptele M. T. V. M. gegen T. V. M. b konnte erſtere

den Steg für ſich mit 79:69 Vorteilen buchen. Das Spiel
T. V. M. h gegen T. V.-A. könnte letztere für ſich mit 70:44
Vorteilen buchen. Zu berückſichtigen iſt dabet, daß die
Mannſchaft des T. V.-A. eine ſehr ſpielſtarke Mannſchaft
iſt, die ſchon längere Zeit ſpielt, während die Mannſchaften
des M. T. V. und der T. V.-M.h erſt in dieſem Jahre auf
den Plan treten. Nach der 1. Halbzeit nahm die T. V. M.
etne glückliche Umſtellung vor, ſonſt hätte das Reſultat
leicht noch höher werden können Das letzte Sptel, M. T. V.
gegen T. V.-A. Zewann, vie näch vorſtehenden Ausführungen
vorauszuſehen war, T. V.-A. mit 72:65 Vorteilen.

willkommene Gelegenheit geweſen, alte Beziehungen zu be- de beste LOAlenmilhe für zarte welſſe Baute
n Je e

Mäntel a, Dagonud u. Neusehttoft-

Ragienform, in versch. Farben 495 350 195
t Mäntel ous Homespun, Krogen m.

Krbiger Kante, weit, Schlüpfer 900 695 375
Mäntel aus Corercoet, a neuenweg Formen u. versch. Lngen 900 252 495

Mäntel a
Fantasie-Stoften o 1500 0580

Kostumec e eder
formn, eilegente Ausführ. R5“09 e

825u. Kammgarn in allen Farben f000 1200 Gabard. in all. mod. Farb. 1800 15600 utoff, weiss und farbig. S96 275
Kostüme nun Homespun und Kleider aus reinwollenem Trſkot, Röcke via en und Kammgarn,595

200

d v

Kammgarn und Seido 1209 975
Kleider aus Wasch-, Schleierstoft

v. Tüll, in schön. Form. u. Farb. 560 360

Kostüme a antelkleider e BIuSen e Ferne Werwolinem Stoft, h es a 350 Mant m. achön. Swereee Loe Je s95 stoſt und an m 2 e wo 1 75

Kostüme aus reinwoll. Gabardine Mantelkleider, reinw. Blusen a. Seide, Wolle, Schlefer-

1200 195e 79Röcke s. Tuch, Kammgern, Seide, 375

achwarz und farbig, à e 585 450 v

695
175

Meine Auswahl in Winter-Mänteln
aus Seal u. Wollpläsch, Astrachen, Flausch, Tuch u. Affenhaut

m a ea i

birgt eine Fülle aparter Neuheiten in hewährten Qualitäten zu mässigen Preisen,

Jorasfactugs G
Jröhtes Spegialgeſchaſt fur Damen Dackſiſch uncl Kinclerkleiclung in Sachſen
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De Werinofleiſch- und Oxfordſchire
SEBURG, Harkt24, l e 5 s WElektrische Lichte Jährlings- Böcke

a richtige M e W indet. am eheh rac agengläser E. Kraft-Anlagen S Dienstag, den 9. Mai 1922, vormittags 10 Uhr,

Der auktionsiveiſe Verkauf hieſiger

krstes ogtisches Sp ezi al Geschaft am Platz dem Wirtſchaftshoſe ſauf dem Wirt e ſtatt.

I wir Weidlich' e Gutsverwaultung,S Farbe und reinige chemisch e

alle Arten e S SLieferung nach Wunsen.

Trauersachen innerhald 241 StundenBaumen- u. herren-ügrderoße S JWerinofleiſchſchafGtammſchäferet

Staßfurt a ciching
Die alt durchgezüchtete Herde zeichnet

ſich in ihrer Ge amtheit durch Geſundheit,
Frühreife, ſchweres Körpergewicht und gute
Figur, ſowie durch beſonders ausgeglichene

Arthur Orlowsky,
Merseburg,

nur Oelgrube
S

S

beſte Wolle aus. Zur Berbeſſerung von
Mängeln in Figur und Wolle ei nen ſich
beſonders die unter forgfältigſter Leiſtungs
kontrolle erzüchteten

Jährlingsböcke
Anktion am 25. April 1922, mittags 1 Uhr.

Beſichtigung der Herden gern geſtattet. Bequeme Bahnverbindung.

Der Auktionskatalog enthält die bisherigen Leitungen jedes

Jährlingsbockes und ſeiner Eltern. Zuſendung auf Wunſch.

erneute St turt Bennetze, Hocher Co.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

RMIletall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg ß empfiehlt

v g. 77Gotthardtstr. 34. Telephon 458. 7 Tüchtige MalerAnfertigung eleganter Tüchlige ſclempner Anireither gerilfen
ü beit ie ArbeiHerren u. Damen-Moden caſtellen bei guten Lohn ein. Eptl. Wohnung Ueuns, Spergauerweg

auf Tauſch vorhanden. e

Blechwarenfabrik u. Verzinkerei Kötſchan,

Akttengeſelſaaft. Kötgen am van Mrg ſtwagen-
S. R. Georg Herseburg

Rossmarkt 4 S Rossmarkt 4
Neumarſit 22

Telefon 680
e ſ. ar juche d. ein führer- Beruf

erlernen. Verlangen Sie
koſtenl. Proſpekt von der

Hugo Raye, Halle a. g.
welche im Plätten und Servieren durchaus perfekt] Merſeburgerſtraße 99 a.
ſein muß. Schriftliche Bewerbungen an Ein ſunges anſtändiges,

ran Vetike,
Kötzſchau

Mädchen en Sänilingpſlegerm
ſucht Stellung in Merſe

Ges proxte

Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seicdene BRiusen
Was eh Kluisen

empfiehlt in reicher Auswahl und Tüchtiges, im Sochen erfahrenesvielen modernen Farben preiswert

Sehnee Xachft.
ein lieber kreundS d e

J

A. F. Eber mann Da glauost gar nicht, wie schön mein Haus b der Um gebHalle a. S. Gr. Steinstr. 34. d wieder geworden ist, nachdem ich es auberlich geſucht d u
e eoeoeeeeeeeoooeoeneolrl egeq S mit Oelfarbe und innen sämtliche Fubböden Fabrikbeſitzer Richard Bigirich, J Kinderh im Frohſtun,

Z 7 r mit Fubbodenlackfarbe gestrichen habe. Oberaltenburg 7. e BDürre ver SPatent-Sackaufhalter „Ruck-ZDuck W Diese prima Ware habe ich von der Ebnmerſproßen ſ
(D. R. P. 9

e

für jeden Landwirt, Getreide-, Kartoffel, Fourage-
Aſw. Händler gewaltige Erfparnis an Arbeitskraft.

Einzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben.
Generalvertretung Gr. -Salze Leioziverstr 4.

i PungeLeute e Heirat. e e enRitter-Drogerie e vorh Auſtl u Herren anchs Verm Aus Zoſtenios ne wen
S Rat. Auskunjſtei, Ham- kunſt Fr. Puhlmann, Berlin Frau t. Polont,

W. Mahkeldt, Tel 215, bezogen burg 36 Schlf. 112, 208. 58, Weissendburger Sr. 43. Hannover 0 7 Schließf 106

d un
u

nn h
M

Die beſte Schreibmaſchine
Nlleinverkauf für Merſeburg und Umgebung-

Richard LCots, m heben Merſeburg
Fernſprecher 20. Gegr. 7847. Burgſtraße L.

Sliromaſchinen Büro- Möbel Geſchüftsbücher Papierhandlung.

n ImGeeaaaaen



Platin-, Gold-, silber- Bruch

krelsshartasse Mersebure
unter Haftüng und Sicherheit des Kreises Mersebaorg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Magdeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platzoe.

Kassenzeit: 8-- l Uhr.
Spareinlagen- Annahme und Räckzahlang in

jeder Höhe bei Vergätung von Tageszinsen.
Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueber weisungs-

verkehr.
An- und Verkauf, Verwahrung und Ver-

waltung von Wertpapieren.
Einlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestoelle für das Reichsnotopfer.
Ansleihnng von Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Mängdelsicherheit.

20 Annahmestellen im M reise
u. im Leuna-Werlke, Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise 2z0 gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zanhlstelle tür die Kreiskornstelle-
Beratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

Automallhe Hauswalerverlrgunger

ſowie 41alle anderen Arten von Pumpen

Meſſing u. RotgußArmaturen
fabrizieren und liefern billigſt

ab Lager

Braundt 8 Barunsſ,
umvoenfabrle, Markranſtädt t. sßa S
Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir

gern zu Dienſten.

Uhren, alte Münzen
kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
Halſe a. S., Gr. Steinstraße 47,

am Walhalla.

Für den Garten
Speisezimmer h etele Wher

Schattenmorellen, Roſen,Herrenzimmer hochſt. u. nied., Stachel u.
Schlafrimmer Johannisbeeren, höchſt u.

nied., Zierſträucher, Selbſt
klimmer, Waldrebe, Him-
beer, Erdbeer, Rhabarber-

küchen und
einzelneſlöhbel jeder

Art pflanzen, ſchönblüh. Staud.,
r Stiefmütterchen, Vergiß-

empfehlt in r Aus meinnicht, Tauſendſchön e

V Albert Trebſt, Rordſtr.5 Schaihle u. Entenplan 3. Fernruf 10.

Möbelfabrik
Halle9.,Gr. Märkerstr. 26

am Käatskeller.

P Alle FormenAnzüge und Farben, 4
Burſchen Anz. in Fried. Stoh
Jacketts Weſter Sporth. Waren zur Säugilngs-,

S Wöcehnerinnen-,ine NOSe Gesunhelts- ung
Mancheſter

Gummimäntel, Schnürschuhe Verbandstoffe,
verkauft zu vill ig ſten Preiſen Danerwüäsehe,

Ulster, aletots, BVoznere und Krankenpflego,

Rockanzüge auch leihweiſe.

in KlappenhbGebr. Cohn, Leipzig h
Rikolaiſtraße 8, l. alllo a. d. S.

r. Mriechbetr. 4

Geld
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung.

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

In Merſeburg geſchehen Wunder!

Zum Oſtermarkt Kinderplatz vom 16-18. April.

Die größte Senſation iſt und bleibt die ſeltſame
Frau mit den langen ſchneeweißen Haaren u. tief
ſchwarzen Augen. Frau Stonoriver Cumberland,
welche zu Jhnen ſagt Fragen Sie mich nach Jhren
Gedanken!! Das Publikum fragt ſelbſt! Gedanken
ſind gre fbare Dinge. Frau Cumberland wird Jhnen
ein ewiges Rätſel ſein. 10000 Mk. dem, weicher
nachweiſt, derartige Leiſtungen ſchon einmal gehört
zu haben. Ferner Magneta, das Geheimnis
der Luft! Keine optiſche Täuſchung! Das Publi-

ium ſteht hier vor einem Rätſel.

Perro Banno!
Das lebendige Shkelett.

Herr Banno dreht ſeinen Magen um und befördert
ihn in die obere Bruſtgegend, läßt ſeine Eingeweide,
ſowie die übrigen Fleiſchteile vollſtändig verſchwin
den, ſodaß nur noch ein Skelett übrig bleibt. Perro
nimmt ſeine Schulterblätter weg, hat ſeinen Bruſt
korb aus und ſetzt ſein eigenes Herz 17 em höher
10 000 Mk. dem, welcher nachweiſt, daß dieſe
Leiſtungen nicht auf Wahrheit beruhen 5 0 Ori
en liegen zur Einſicht aus. Auch in

erſeburg wird Perro ſich den Aerzten des hieſigen
Krankenhauſes vorſtellen.

stroß
in Bindfaden u. Stroh-
ſeilen gebunden, ſowie

Hafer, Heu
und Runkeln
kauft jeden Poſten

Leipziger We end
Baugeſellſchaſt,

Leipzig Lindenau,
Lütznerſtraße 164,
Fern'precher 43187.

W
Rheingold-Brett'l.
a 16. täglich, abends 8 Uhr:

z Das neue ärobſtadtprogramm!

eeeeeeekee
ſcahlbaumslube

Carl bunge
JDeinſtußen Piſcörſchank

Leipzigerſtraße 53h l l l L 5, Mieregtlas
Telefon 1457.

Die Hauptſehenswürdigkeiten

auf dem Nulandtplatz.
Nur während der 2 Oſterfeiertage

lebend zu ſehen.

Mariannadas Gorillamädchen aus Huala (Afrikah.

h en

4 g 2

Halb Weib! Halb Gorilla!
So urteilt die Preſſe:

„Hamburger AbendRachrichten vom 17. 8. 1921:
Seltener Beſuch wurde uns heute auf der Redaktion
zuteil: „Ein Menſchenwunder, einzig in ſeiner Art,
halb Weib, halb Gorilla, bei deren Anblick man
lebhaft an die Darwinſche Theorie erinnert wird,
Wariana, das Gorillamädchen, das zurzeit zum
Schützenfeſt auftritt. Es bildet eine wirklich ſehens
werte Schauſtellung beſonderer Art. Richt bloße
Reugier oder Senſationsluſt ſoll die Veranlaſſung
geben, dieſes ſeltene Raturphänomen zu beſichügen,
ſondern wiſſenſchaftliches Jntereſſe, um zu ſehen, wie
manchmal die Laune der Ratur auch unter unſeren
Mitmenſchen ihre beſonderen Arten erzeugt. Vor
uns ſteht ein bildhübſches, junges Mädchen von acht-
zehn Jahren, Geſicht, Hände und Füße ſind normal
wie bei jeder anderen jungen Dame, nur vom Halſe
an beginnend bis herunter zu den Füßen gleicht ſie
einem Gorilla, ſowohl in der Behaarung wie im
Knochenbau der linken Schulter, wie wir uns ſelbſt
überzeugten. Wie der IJmpreſario der Dame be-
richtet, lenkte ſie ſchon frühzeitig das Intereſſe der
Wiſſenſchaft auf ſich und wurde zuletzt auf der Uni
verſität Frankfuat am Main durch Herrn Profeſſor
Herheimer einer größeren Zahl von Aerzten vor-
geſtellt und durch den bekannten Muſeumsdirektor
Geisler modelliert Damit ſich der Beſucher von der
Echtheit der Behaarung überzeugen kann, geht ſie
frei unter dem Publikum umher. Richt weniger
intereſſant iſt Roſa Violetta, die lebende Halbdame,
ohne, Arme, ohne Beine geboren, malt, zeichnet und
ſchreibt mit dem Munde, und der Indianerrieſe
„Puocho“, der mit ſiebzehn Jahren eine Größe von
2,45 Meter aufweiſt. Sein Impreſario behauptet
ſcherzhalber, wenn er ſich im Winter naſſe Füße hole,
bekomme er erſt im Sommer den Schnupfen. Al,o
hingehen und ſtaunen!

2. Abteilung:

Rosa Violetta
die lebende Holbdame, ohne Arme,
ohne Beine geboren, malt, zeichnet und

ſchreibt mit dem Munde.
3. Abteilung:

Piocehoder größte Jndianerrieſe, der je gelebt
hat! Komplett 2,45 Meter.

Alles iſt ſprachlos vor Erſtannen.
50000 Mark Belohnung dem, der
nachweiſt,

künſtlichen Fell ſteckt!
Alle drei Abnormitäten ſind lebend nur in der

GorillaMädchenſchau zu ſehen.

Es ladet ergebenſt ein Die Direktion

auf dem Nulandtipiatz
Burgholds groß. Anatomiſches Muſeum

(Jnh.: A. Biunk).
Die wiſſenſchaftl. Ausſtellung enthält alle inneren und

äußeren Krankheiten des Menſchen
Frauen, Mutter u. Kinderkrankheiten.

Kriegskrankheiten und Seuchen, wie:
Cholera, Peſt, Grippe.

Berbandslehre bei Verletzungen, Hieb, Stoß und
Schußwunden. Der Kampf gegen die

V Geſchlechts -Krankheiten.
Zutrift nur für erwachſene Perſonen!

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Rauer 22. Werkſtatt Zohannisſtr. 18.

daß Mariana iu einem

Während der 2 Oſter- Feiertage

fEREINIGTE VHEATER
Kammer Lichtspiele

Kl. Ritterstrasse 3. Tel. 529.
Modernes Theater

Puokillons

Programme von Sonnabend bis

Der Zirkuskönig!
Amerikan. Zirkus- und Sensations-
Film gröbten Stils in 6 Episoden.

I. Episode:
Die brennende Quelle

Grober Sensations-Film in 6 Akten.
In der Hauptrolle Amerikas gröbter
und mutigster Sensationsdarsteller:
Eddye Polo und die bildschöne

reizende Elleen Sedgevick.

Das Geheimnis des Klosters!
Ein Bericht in 5 Akten nach der
Novelle »Das Kloster bei Sendo-

mir von Franz Grillparzer.
Ergreifend und lebenswarm!

Anfang 5 Uhr. Am l. und 2. Fele
An beiden

Das grobe

Spannung

Mila

feleragen. Jugend-Porstellung in den Kammerlichtspielen.

Werk in 6 Akten.

Verrat auf Schloß Treuenfels
Verfasserin und Hauptdarstellerin:

Prächtiger Koman in 5 Akten mit
Erich Kaiser-Titz und

ar woen Husten leiserheif aus
r. Ritterstrasse 1. 77en Bekanntmachung.

ag: Der Termin zur öffentl.
Das Panzergeschob! arten

(Braß Bullet.) ſchaftlichen de
4. Episode: lein Lehna,auIm Wasseru. unter der Erde! Sonnabend, 29. Apr.1922

amerikan. Sensations- nachmittag 3 Uhr
J im Wießnerſchen Gaſt
hof feſtgeſetzt.

Klein Lehna,
den 12. April 1922.
Der Jagdvorſteher.

Stadttheater Halle.
Sonntag, nachm. 3/, Uhr

von Anfang bis Ende

de la Chapella.

G. Reinwald. Alt- Heidelberg.
riag 3 Ur. Sonntag, abbs. 7 Uhr:a Not mannsErzählungen.

Montag, nachm. 3/, Uhr
Da s

Rheingold-Brett'l.
I. und II. Osterfeiertag

Nachmittags ab 4 UhrAbends ab 8 Uhr im Broett'l

Das grosse Fest-Programm?
Cläre Winkelmann

hindertypen-Darstellerin
Jrmgard Loo

die entzückende Humoristin

Dreimäderlhaus,
Montag, abds. 7 Uhr:

Zar u.
Zimmermann.

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möbelheim beimig

Langeſtraße 22.
Verſand nach all. Stationen

und Saal

De mondäne Tanzattraktion
2 Parewa, Meister- l anzpaar

I. Preisträger d. Tanztouren Leipzig f. Berufstänzer, Frühjahr u. Herbst 21

Roſenſtöcke,
leere Flaſchen;

Friedel Lackner
Vortragskänstlerin

Carl Roberti Löbich
Unterhaltungsgenie Kartoffeln

Ernst Görndt, Komiber
der Lichschlager im Programm

An beiden Veiertagen von II--2 Uhr:
Frühporſtellung im s00l

Bei freiem Eintritt.

C n

Wilhelmſtraße 2,1

e

Bei freiem Eintritt. C. Demmme,
l Naumburg. Straße 33

a leinkiuunst- Bühne
Kk Neues sSchützenvaus KK6

o

(hur- l Fadereoanren bende
Dir.: Hermann Eilenberger

Ab 1. Feiertag:
Das erstkiass. Osterroramm 19221

Rot waarden,

Am 1. Ostet eiertag:

Enen ay,
die mondäne Sprecherin der elegante Chanſonnier

und Sängerin und Humoriſt am Klavier
ax Kimka

das muſikaliſche Unikum m. größten Ueberraſchungen

Heinz Albany.
einer der beſten Anſager die bekannte Vortrags-
des modernen Breti'ls Sängerin

PoolGaarden Duo,

Ellt Pool,

52 Eröftuungs-Konzerte.
Am 2. Osterfeiertag:

c
0 3 2 2 e Z. c S Z. v m d 2

d

e eD. hmodernes Geſangs und Tanz Duett

Maria Carläs. Ly Göbel.Charakteru.mimiſch Tän jugendl. Verwandlungs
zerin v. d. Mailänder Oper Tänzerin

Larig Carlas und Partnerin,

J

wallach Briten b r
in ihren entzückenden Tanzſpielen

Am 1. Feiertag: 2 Vorsteiiungen
4 Uhr. im großen Saale. i 8 Uhr.
D. a e r e e l o r5 Rafsſeller Merſeburg.
9 1. und 2. Oſterfeiertag

von 11--1 Uhr:

Frühßlchoppen- Konzert

Von 4--7 und 8--11. Uhr:

Künſtler-Unterßaltungs-

e
5 Ausgeführt von Soliſten des

GörlachOrcheſters

Otto Kießler.

G c e r o e c oBerghotel Edelacke
FRFEVBUR G A.jl

ujün I
iinn

ln
III

Jeden Sonnlag- Nachmiſſeg

Künſtler Konzert
abends

Moderne Tänze
in der Tanz Diele

Zimmer mil und ohne Penslon. S
EINNMEEMNECMENMMNMNEQCCCGCMEI

in

n
um

hIn
ß

ſn

e

Kahlbaum-Süfett
Halle a. S. r. Ulrichstr. 62

Orig. Wiener Schrammeln!

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 16. April 1922
von hachmitt igs 4 Unr an:

Großsfadt- Ball
r lasstga Musik. Neueste Iänze.

e

h Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

ſgfferßaus Orte
800lb ad BDüärrenberg.

Bei einen etafhlas:ſpn desiuches

S S

inengufen
Aahlhm

e

W

Lünstlerkonzert,
Leninige die

ſGulleg.5,

3000 Mk. Sie
ſtück z. 1. Juli zu verleihen.

7500 Mark
auf qute Sicherheit ſofork
z. leihen geſ. Angeb. u. M R

9 Sfimmung! tHumor 7 Angeb. u. K. D. 273 a. d.Heſchäftsſtelle d. Blattes a. d. Exped d. Blattes
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Beilage zu r. 89 des Merſeburger Tageblattes

Wuoann, ja wann?
ſie Oſterſehnſucht iſt ewig alt
Das kündet des Frühlings Sturmesgewalt,

Das predigt der Sonne goldener Strahl,
Das Leuchten der Sterne ohne Fahl,
Das kündet das Leben im Lenzeshain,
Das Grünen und Blühen am Feldesrain,
Und ſtärker als alles, nach Winters Schmerz,
Im ſehnenöen Buſen das pochendöe Herz.

Die Oſterlfebe iſt ewig ſung!
Laut ſauchzen's die Waſſer bei Eiſesſprung
Fort wälzt ſie den Stein von dem Felſengrab,
Das den Todesbezwinger uns wiedergab;
Mit Blütenfreude durchhaucht ſie die Welt,
Treibt ſubelnö die Lerche zum Himmelszelt
Möcht' zu Frohmut auch wandeln den Seelen

ſchmerz,

Mit Frieden erfüllen das zagende Herzl

Fch, volle Erfüllung ſcheint da noch weit!
Von Streit und Haß iſt die Menſchheit entzweit.
Noch ſeufzet voll Fngſt die Kreatur,
Von Gottes- Frieden kaum eine Spur!
Wann wird das Oſtern uns enölich blau'n,
Das Sehnen wandelt in ſeliges Schau'n?
Das Gottesliebe bringt eröenwärts
Und Himmelsfrieden ins feieöloſe Herz? K. m.

e en
„Wer wälzt uns den Skein

Eine Oſtergeſchichte von Reinhold Ortmann.
(Nachdruck verboten.)

Da war wohl kein Eingeſeſſener in ganz Neuenhagen,
der dem Fremden nicht ohne weiteres hätte den Weg
weiſen können zum Rodewaldtſchen Hauſe. Eng und un-
anfehnlich zwar war die Seitenſtraße, in der es ſich er
hob aber es ragte dafür nur um ſo höher und gebietender
über ſeine ganze Umgebung empor. Daß ſich Chriſtoph
Rodewaldt, als er's vor mehr denn zwanzig Jahren er-
baute, keinen beſſeren T dafür auserſehen, hatte ſeinen
guten Grund. Denn die Rodewaldtſche Familie war eine
von denen, die die Tradition in Ehren hielt und ſich ihrer
beſcheidenen Anfänge nicht ſchämte. An derſelben Stelle,
wo beiläufig ein Jahrhundert früher der erſte Chriſtoph
Rodewaldt in einem winzigen und armſeligen Häuschen
n beſcheidenes Geſchäft begründet, ſollte nun auch der
tolze, hochragende Bau Zeugnis geben von dem gewal-
tigen Aufſchwung der Firma und von ihrer beherrſchenden
Stellung in der Handelswelt der Provinz. An dieſer
Stätte hatte der Wechſel der aufeinanderfolgenden Ge
nerationen noch nie eine Wandlung der Anſchauungen
und Lebensgewohnheiten bedeutet, und wer einen Rode-
St gekannt hatte, der kannte ſie alle. Einzig in bezug
anf den jetzigen Jnhaber der Firma hatte es, wie die
älteren Neuenbagener wiſſen wollten, eine Zeitlang den

Sonnabend, den 15. April 1922

en geyadt, als od er aus ver Art ſchragen wore.Inſofern wenigſtens, als er ſich in ſeiner Jugend zwei
oder drei Jahre lang irgendwo draußen in der Welt auf
ehalten hatte, und als es ſeine Eltern während dieſeret gefliſſentlich vermieden hatten, von ihm zu ſprechen.

Aber nach Verlauf der angegebenen Zeit war eines Tages
der junge Rodewaldt plötzlich wieder dageweſen und hatte
in ſeines Vaters Kontor am Pult geſeſſen, wo noch arre
Söhne des Hauſes vor ihm geſeſſen hatten. Die alten
Geſchäftsfreunde der Firma aber konnten es heute be
ſtätigen, daß noch keiner ihrer Inhaber tüchtiger, umſich
liger und energiſcher das überkommene Erbe bewahrt und
vermehrt hatte als eben dieſer Chriſtoph Rodewaldt.

Wem es aber vollends dann und wann vergönnt
geweſen war, bei feſtlichen Anläſſen als Gaſt i. n Rode
waldiſchen Hauſe zu weilen, der mußte ſchon in der erſten
Viertelſtunde inne werden, daß man hier noch in denſelben
Begriffen von bürgerlicher Ehrbarkeit und guter Sitte
lebte wie zu den Zeiten der dahingegangenen Vorfahren.

Solcher feſtlichen Anläſſe gab es freilich im Verlauf
des Jahres nur wenige. Und es mußte wohl noch eine
andere Urſache vorliegen als allein der hohe kirchliche
Feiertag, wenn an dieſem Oſtermorgen mancherlei un
trügliche Anzeichen bemerkbar wurden, die auf eine be-
ondere geſellſchaftliche Veranſtaltung hindeuteten, Aller
ei Gebackenes und Gebratenes teilte von der Küche her

ſeine angenehmen Düfte allgemach auch den ü rigen
Räumen des Hauſes mit, der Gärtnerjunge hatte duftige
Blumengewinde gebracht für den Schmuck der Tofel, und
die alte Friederike ſchleppte ſchon den zweiten Korb voll
rot und gelb geſiegelter Flaſchen aus dem Weinkellerherauf. Jn der Lat waren alle Neuenhagener Verwandten

und Freunde für den Mittag zur feſtlichen Oſtermahlzeit
geladen aber nur im Hauſe ſelbſt wußte man, wem zu
Ehren ſo ungewöhnliche Vorkehrungen getroffen wurden.
Der junge Eberhard Döring, ein Sohn von Chriſtoph
Rodewaldts beſtem Geſchäftsfreunde, ſollte mit dem Mit-
tagszuge in Neuenhagen eintreffen, und die zwiſchen den
Vätern voraufgegangene Korreſpondenz bot Grund genug,
ihm einen feſtlicheren Empfang zu bereiten, als er ſonſt
wohl einem gelegentlichen Beſucher aus dem Kundenkreiſe
zuteil wurde. Chriſtoph Rodewaldt hatte gefunden, daß
es an der Zeit ſei, ſeine Tochter Margarete zu verhei-
raten, und er hatte nach einem für ſie geeigneten Gatten
Umſchau gehalten, wie es bisher noch alle Rodewaldts
etan hatten, wenn ihre Töchter in das heiratsfähigeLuter gekommen waren. Der junge Döring, den er als

ehrenhaft, tüchtig und vermögend kannte, war ihm als
die paſſendſte Partie erſchienen, und er fühlte ſich an
dieſem wunderſchönen, ſonnenhellen Oſtermorgen beglückt
und zufrieden wie nach dem Abſchluß eines beſonders

uten Geſchäfts, als er daran dachte, wie leicht und glattſich alle Vorverhandlungen in dieſer wichtigen Angelegen-

heit erledigt hatten. Seine Tochter war natürlich von
allen Beteiligten die letzte geweſen, die von dem Plane
Kenntnis erhalten, und während er ſich jetzt bedächtig für
den an ſolchen Feiertagen unerläßlichen Kirchgang anklei
dete, dachte Chriſtoph Rodewaldt mit einem Gefühl mehr
der Verwunderung als des Unbehagens an das ſeltfame
Benehmen, das ſie bei der Gelegenheit gezeigt hatte. Sie
war in Tränen ausgebrochen und hatte flehentlich ge
beten, ihr noch Zeit zu laſſen. Aber auf die ernſte Frage
nach den Beweggründen für ſolchen Wunſch hatte ſie be
arklich die Antwort verweigert, ſo daß der Vater ſie
chließlich in berechtigtem Unmut aus dem Zimmer ge

ſchickt und alles Weitere ſeiner Gattin überlaſſen hatte.
Er wußte ja, daß ſie volles Verſtändnis haben würde
für die Vorteile dieſer Partie und für die Zweckmäßigkeit
einer raſchen Erledigung. War doch ihre eigene Ehe
einſt unter ganz ähnlichen Verhältniſſen zuſtande gekommen
Junge Mädchen waren nach ſeiner Meinung ſo unbe-
rechenbare und launenhafte Geſchöpfe, daß einem ernſten
Manne, der den Kopf voller Geſchäfte hat, unmöglich
angeſonnen werden konnte, ſich mit dem ewig wechſeln
den Auf und Nieder ihrer zumeiſt kindiſchen Gefühle zu
befaſſen. Und ſelbſt wenn er jetzt, da er mit dem Ge
ſangbuch in der Hand in den goldig durchleuchteten Lenz-
morgen hinaustrat, gewußt hätte, daß ſeine Tochter droben
in ihrem Stübchen bitterlich weinend auf dem Ruhebett
lag, würden ſeine Seelenruhe und Selbſtzufriedenheit
dadurch kaum eine Erſchütterung erfahren haben.

Ein paar Dutzend Schritte erſt hatte er durch die
engen Straßen getan, da legte ſich mit vertraulich derbem
Schlag eine Hand auf ſeine Schulter, und als er, ſchier
unwillig über eine ſo unpaſſende Dreiſtigkeit, den Kopf
wandte, blickte er in ein graubärtiges, aber noch jugendlich
friſches Männergeſicht mit munteren, lebhaften Augen.

„Sie entſchuldigen, mein Herr aber ich beſinne
mich im Augenblick nicht, mit wem

„Jch heiße Lamprecht,“ klang es fröhlich zurück. „Einſt
nannteſt du mich den langen Georg. Jetzt nennen jugend-
liche Toren mich Herr Profeſſor. Aber ich wollte viel
lieber noch immer nur der lange Georg ſein, wenn ich
damit noch einmal zurückverſetzt werden könnte in die
Zeit unſerer holden Jugendeſeleien auf der Akademie.“

Chriſtoph Rodewaldt warf einen ſcheuen Blick um ſich
her, um zu der beruhigenden Gewißheit zu gelangen. daß
niemand dieſe Rede vernommen habe.

„Jn der Tat eine große Ueberraſchung, mein beſter
Herr mein beſter Georg Es iſt lange her, daß wir
uns zum letztenmal geſehen haben.“„IJch ſchätze, es ſind an die dreißig Jahre. Und nach
deinem Hauſe da zu urteilen, haſt du den beſſeren Teil
erwählt, als du damals Pinſel und Palette beiſeite
legteſt, um reuig zu den väterlichen Kontobüchern und
Geldſäcken zurückzukehren.

Rodewaldt wußte ſehr wohl, daß Profeſſor Lamprecht
einer der angeſehenſten unter den lebenden deutſchen
Landſchaftsmalern geworden war, und der Reſpekt vor
dem Erfolg beſtimmte die Freundlichkeit ſeines Benehmens,
wenn's ihm auch unſchwer anzuſehen war, daß dieſe
Freundlichkeit nicht ſo recht von Herzen kam. Mehr her
ablaſſend als herzlich fragte er:

„Welches Ungefähr bringt dich denn nach Neuen-
agenvag „Eine Frühlingsfahrt, wie ich ſie alljährlich um die

eſegnete Oſterzeit unternehme. Wenn die Glocken denLuſceſtehnngota einläuten, pflegt auch in meiner alten,
vorſtaubten Seele allerlei Eingeſarates aufzuerſtehen. Und

h

ich brauche nur zu warten, dis vie zauvermachnge enſonne den Stein hinweggewälgzt hat, um mich an dem

wieder lebendig Gewordenen zu erfreuen.“
„Entſchuldige verſtehe nicht recht, wie das ge

meint iſt. Den Stein wegen ſagft du
Mit einem Blick auf Rodewaldts Geſangb ew

widerte der rzſeg lächelnd „Biſt auf einem
ang und haſt die Worte des Oſter- Evangeliums dochſchlecht im Gedächtnis Als die Frauen am Oſtermorgey

mit ihren Spezereien ausgingen, dem Gekreuzigten e
letzten Liebesdienſt zu erweiſen, ſprachen o ſorgenvo
untereinander „Wer aber wälat uns den Stein von de
Grabes Tür 7“ Das Wort iſt mir immer d
und je älter ich geworden bin, deſto tiefere Bedeutung
hat es für m S Das unbarmherzige Leben
läßt uns ſo viel Schönes und Großes und Heiliges vor
der Zeit in unſerm Herzen begraben, daß wir zu guter
Letzt gar kläglich, arm und kalt und verlaſſen daſtehen
müßien, wenn nicht hier und da eine gütige Hand den
Stein hinwegwälzte von der Grabestür in unſerer Bruſt.

Du biſt alſo noch immer der alte Jdealiſt. Ich
könnte dich faſt darum beneiden. Aber der Beruf eines
Kaufmannes will ſich nun einmal mit dem Jdealismus
nur ſchlecht vertragen.“

„Ach, papertapapr Da iſt von Jdealismus keine
Rede, ſondern nur von einem bißchen warmherzigen
Menſchentum. Um innerlich jung zu bleiben, muß man
noch lange kein Jdealiſt ſein in deinem W gemeinten
Sinne. So wenig als man notwendig in die Kirche gehen
muß, um rechte Oſtern zu feiern. Die vom Frühlings
ahnen erfüllte Natur iſt auch eine Kirche. und in der möcht
ich dich jetzt ein wenig herumführen.

Chriſtoph Rodewaldt wußte ſelber kaum, wie es ge
ſchehen konnte, daß er einen ſolchen Vorſchlag nicht zurück
wies. Aber die Jugendfriſche dieſes Graukopfes hatte
innerungen in ihm geweckt, die von einer ganz eigenen
Süßigkeit waren, und es regte ſich etwas wie ein Ver
langen in ihm, noch mehr davon zu koſten. Er ſagte
etwas von dem Vergnügen des Beiſammenſeins nach ſo
langer Trennung, dem zuliebe er wohl einmal den je-
wohnten Feſttags Gottesdienſt darangeben könne, und
dann wanderten ſie Seite an Seite durch die Anlagen bis
ins freie Feld hinaus, über dem es wie ein erſter zart-
grüner Schleier lag. Auf dem ganzen Wege aber hatte
der Profeſſor von nichts anderem geſprochen, als von den
gemeinſam verlebten Jugendtagen auf der Berliner Kunſt-
Akademie, und gerade die ſchönſten Stunden ſeiner
Jugendzeit waren es, die er mit ſeiner friſchen Beredſam-
keit vor Chriſtoph Rodewaldts Geiſte hatte lebendig
werden laſſen. Der ſagte nur wenig, aber als Georg
Lamprecht hinwarf: „Und die kleine blonde Liſette haſt
du ja ſicherlich auch noch nicht vergeſſen. Gott weiß es,
wie grimmig wir alle dich damals um ihre Liebe beneidet
haben da blieb er plötzlich ſtehen, und in einem
tiefen Atemzuge hob ſich ſeine Bruſt.

„Nein, vergeſſen habe ich ſie wohl nicht,“ erwiderte
er unſicher, „wenn man auch als Gatte und Familien
vater Sie hat ſich hoffentlich gut verheira et,
nachdem ich gezwungen war, meine Beziehungen zu ihr
zu löſen

„Ach nein verheiratet hat ſie ſich nicht. Sie hat
wohl im ſtillen immer noch gehofft, daß du eines Tages
kommen würdeſt, ſie zu holen. Zwei oder drei Jahre
nach deinem Weggang von Berlin iſt ſie geſtorben.“

Es blieb eine gute Weile ſtill. Dann platzte der
Profeſſor plötzlich heraus „Uebrigens, da wir gerade von
der Liebe reden, wie ſich's an einem Oftermorgen geziemt,
ſo möchte ich dir noch mitteilen, daß ich den Abſtecher in
dieſe Gegend benutzt habe, um meinen Schweſterſohn, den
Kapellmeiſter Heinz Gerloff, zu beſuchen. Der hat mir
von ſeiner Liebe zu deiner Tochter erzählt und davon,
daß das arme Mädel gegen ihren Willen gezwungen
werden ſoll, irgendeinen Pfefferſack zu heiraten. Jch aber
weißt du, Chriſtoph, was ich ihm geantwortet habe Jch
habe geſagt, das iſt alles Unſinn und dummes Geſchwäg.
Jch kenne den Chriſtoph Rodewaldt beſſer. Ich kenn' ihn
aus ſeinen guten Tagen aus den Tagen, da er ſelber
ſo rechtſchaffen verliebt war wie irgendeiner. Der weiß
noch viel zu gut, wie es in jungen, glückdurſtigen Herzen
ausſieht, als daß er ſein eigen Fleiſch und Blut aus kalter
Berechnung elend machen könnte.“

Ver Kaufherr ſchaute vor ſich nieder.
„Auch ich habe der Familientradition Opfer bringen

müſſen, Georg Auch ich habe auf das geliebte Mädchen
verzichtet, um das ungeliebte zu heiraten.“

„Aber, zum Henker, biſt du nicht zwei Jahre langlücklich geweſen Und wäre dein ganzes e weg

per gelebt zu werden, wenn nicht dieſe zwei Jahre
arin ſteckten

Da hob Chriſtoph Rodewaldt den Kopf und umfaßte
mit einem weiten Blick die ſonnige Landſchaft rings um
ihn her. Auch in ſeinen Augen war jetzt ein ganz eigenes
Leuchten aufgegangen, und die harten Züge ſeines irockenen
Kaufmannsgeſichts wurden jünger und weicher in einem
Lächeln ſeliger Erinnerungen.

„Darin könnteſt du wohl recht haben,“ ſagte er ganz
leiſe, wie wenn er noch immer fürchtete, einer ſeiner
Neuenhagener Mitbürger könnte ihn belauſchen. „Und
was die Verlobung meiner Margarete betrifft, perfekt iſt ſie
ja noch nicht. Wenn ſie deinen Neffen wirklich ſo lieb hat
und wenn er ein braver Menſch iſt Ich verſpreche
nichts, aber du magſt ihn immerhin mitbringen, wenn du,
wie ich hoffe, heute mittag mein Gaſt ſein willſt.“

„Juhu!“ ſchrie der Profeſſor und ſchwenkte ſeinen
Kalabreſer. Dann aber ſchüttelte er dem andern kräfti
die Hand. „Natürlich will ich, und natürlich bringe i
den Heinz mit, der der bravſte und beſte Burſch von der
Welt iſt. Aber ſiehſt du nun ein, daß ich doch kein ſo
ausgemachter Narr bin mit meinem unverwüſtlichen Oſter-
lauben Es kommt eben nur darauf an, daß zu rechterJeit einer da iſt, der den Stein hinwegwälzt von des

Grabes Tür.“ T S
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i33 Ungültigkeitserklärung eines eingezogenen Gprengſtoff-
erlanhnisſcheines.

Der von dem Landrat des Kreifes Kyritz für den Bahn
unterhaltungsarbeiter Fritz Dahnke in Wutike am 25. No-
vember 1921 unter Nr. 2 (Muſter A) ausgeſtellte Sprengſtoff-
erlaubnisſchein iſt wegen n des Jnhabersre eingezogen worden und wird hiermit für ungültig
erklärt.

Berlin W9, den 16. Februar 10922.
Der Miniſter ſür Handel und Gewerbe.

gez. v. Meye ren.
Weröffentlicht:
Merſeburg, den 24. März 1922,

Der Landrat.
J. V Walbe.

Spenden für Wohlfahrtspflege.

Für die Förderung der allgemeinen Wohlfahrts Geſund-
heits- und t im Landkreiſe Merſeburg wurden
bis zum 1. April 1932 gezeichnet:

Amtmann Haaſe, Kl.-Liebenau
Boeckers Erben, Seeben 000Laut Quittung vom 16. 3. 22. 60 200

zuſammen 61700 Mt.
Den Spendern ſage ich hierdurch herzlichen Dank.

Merſeburg, den 7. April 10922.
Kreiswohlfahrtsamt.

Guske.
146 Betr. Ungültigkeitserklärung eines verloren gegangenen

Gprengſtofferlaubnisſcheines.

Der von dem Landrat des Kreiſes Zell (Moſel) für den
Winzer Matthias Fiſcher in Briedel am 14. Januar
1922 unter Nr. 56 des Verzeichniſſes ausgeſtellte Sprengſtoff
erlaubnisſchein Muſter A zum Bezuge von 100 kg Spreng-
ſtoff und 300 Sprengkapſeln iſt verloren gegangen und wird
hiermit für ungültig erklärt.

Berlin W o9, den 18. März 1922.
Zugleich für den Miniſter des Jnnern.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe
J. A. gez.: von Meyeren.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 5. April 1028.

Der Landrat.
J. V. Walbe.

Körung von Zuchtſtieren!
Jm Monat Juni d. Js. ſoll eine Körung von Zuchtſtieren

ſtattſinden. Zuchtſtiere, die zum Bedecken fremder Kühe ver-
wendet werden ſollen, ſind unter Angabe des Alters, der
Farbe und der Raſſe bis zum 10. Mai d. Js hierher anzu
melden. Gleichzeitig ſind mit der Anmeldung 3 Mk. Kör-
gebühren an die Kreiskommunalkaſſe hier einzuſenden.
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Werſeburg, 15. April

500 Mk.
1

1922.
GCGGC,XGGSGGGGhOOmÄÜÜÄE nſacä

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Nie-
derungsvieh zu unterſcheiden:

Zum Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler) ein
farbig gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines rotes Höhen
vieh, rotbläſſiges Höhenvieh.

Zum Niederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh, rotes
ſchleswigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbundes Nie
derungsvieh, ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

Ich mache noch darauf aufierkſam, daß nach 8 14 der
Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen vom 31. Januar 1912 mit Geldſtrafe bis zu 60 Mr.,
an deren Stelle im Unvermögensfalle die verhältnismäßige
Haft tritt, beſtraft wird, wera) einen Bullen zum Bedecken fremder Kühe und deck

fähiger Rinder verwendet, ohne daß er die Erlaubnis
des Schauamtes hierzu 48

b) ſeine Kuh oder ſein deckfähiges Rind durch nicht an
gekörte Bullen decken läßt und

c) der Anordnung des Kreistages wegen Ausfüllung des
Deckbuches zuwiderhandelt.

Merſeburg, den 5. April 1022.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

a Unträge auf Verlängerung geuehmigier Steuer
ordnungen.

Die Herren Gemeindevorſteher mache ich darauf auf
merkſam, daß Anträge auf Verlängerung der zunächſt auf
die Dauer eines Jahres genehmigten Ordnungen, betreffend
die Erhebung von indirekten Gemeindeabgaben, rechtzeitig
ber mir zu ſtellen ſind.Dieſen Anträgen iſt ein Gemeindebeſchluß und eine
Steuerordnung beizufügen. Sie ſind ſo rechtzeitig ein
zureichen, daß die Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten
zur Verlängerung der Genehmigung unter allen Umſtänden
noch vor Ablauf der Geltungsdauer der Steuerordnung er
teilt werden kann.

Merſeburg, den 6. April 19 22.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
W Helriſt. Vehänpfung der Ranpenylage.

Nachſtehende Vorſchriften der für den Kreis Merſeburg
erlaſſenen Polizeiverordnung vom 5. Oktober 1918, betreffend
die Bekämpfung der Raupenplage, bringe ich erneut in Er
innerung:

s I.Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken
ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des Gold
afters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſtmo te,
ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu vernichten. Die
Bekämpfung der Raupen muß im Mai, Juni und Juli und
die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu erfolgen.
ſein 16. Februar j. Jahres müſſen die Raupenneſter beſeitigt
ein.

2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,
ſoweit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche höhere Strafen
verwirt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk., an deren Stelle
im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft

Merſeburg, den 8. April 10922.
Der Landrat.
J. V. Walbe.



wo Anorvnung.Betreffend die Verlängerung von auf Grund der Mieterſchutz
und Wohnungsmangelverordnung erlaſſenen Anordnungen.

Vom März 1922.
Auf Grund des S 5a der Mieterſchutzverordnung und

des S 9 der Wohnungsmangelverordnung in Verbindung mit
dem e vom 20. März 1922 ordne ich mit Zu-

eimmung des chsarbeiterminiſteriums für den Umfang des
reußiſchen Staates an, daß vorbehaltlich von Abänderun en,

ämtliche auf Grund der Mieterſchutzverordnung Woh-
nungsmangelsverordnung vom 23. September 1918 in der

aſſung der Reichsgeſetze vom 11. Mai 1920 (Reichsgeſetz-
latt Seite 949) und vom 11. Juli 1921 (Reichsgeſetzblatt

Seite 933) erlaſſenen Anordnungen, insbeſondere auch die
auf einen Endtermin befriſteten, bis zum 30. Juni 1922 in
Kraft bleiben.

Berlin „den 22. März 1922.
Der Miniſter für Volkswohlfahrt.

J. V., gez Scheidt.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 10. April 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchnſſes.

J A. Kürſten.
Bekanntmachnung?

Arbeitseinſtellung in land wirtſchaftlichen Betrieben.
Jn einzelnen Orten des Kreiſes ſind Arbeitseinſtellungen

in den land wirtſchaftlichen Betrieben erfolgt. Jch erſuche alle
Beteiligten die geſetzlichen Beſtimmungen genau zu beachten.
Gegen Verſtöße wird unnachſichtlich eingeſchritten werden.

Merſeburg, den 13. April 1822.
Der Landrat.

Gustke.
162 Hetr. Lehrlingselting im Schornſteinfegergewerte.

Auf Grund des S 128 Abſatz 2 der Reichsgewerbe-
n verordne ich hiermit für den Umfang des preußiſchen

aates:
Jm Schornſteinfegergewerbe darf der einzelne Meiſter

nicht mehr als einen erkre halten oder neu einſtellen.
Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung auf Betriebe,

in denen zur Zeit bereits mehrere Lehrlinge gehalten werden.
Neueinſtellungen dürfen in ihnen aber erſt erfolgen, nachdem
die vorhandenen Lehrlinge ſämtlich ausgelernt haben oder
onſt in rechtsgültiger Weiſe aus dem beſtehenden Lehrver-
ältnis ausgeſchieden ſind. Alsdann dürfen auch Betriebe

dieſer Art nicht mehr als höchſtens einen Lehrling halten.

m
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h ee mit Dem Tage der Veröffentlichung in Kraft un elten Zuns 1.März s danach vio umBerlin, den 20. Februar 192 9.
Der Miniſter jür Handel und Gewerbe.

Die Geltungsdauer dieſer Anordnung iſt vom Herrn
Miniſter für Handel und Gewerbe durch Verfügung vom
13. März ds. Js. V 2663 bis zum 31. März1925 verlängert worden.

Merſeburg, den 12. April 1922.
Der Landrat.
J. V Walbe.

tss Ent ch digung der Gemeirdevorſteher.
Verſchiedene Anfragen geben mir Veranlaſſung darauf

hinzuweiſern, daß ſich die Herren Gemeindevorſteher e
Erhöhung ihrer h zunächſt an die Gemeinde-
vertret ung zu wenden haben. Erſt wenn die Gemeinde
vertretung die Erhöhung der Entſchädigung ablehnt, hatder Kreisausſchuß hemäg s 87 der Landgemeindeordnung

auf Antrag der Beteiligten zu beſchließen.
Merſeburg, den I1. April 1922.

Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.
Guske.

We Ledrraug zur Einfähring in Werke der Ralerei und

Gruiffelkundin Merſeburg im Jufendhein im Herzog-Cyrittan

Vom 18. bis 20. Mai ds. Js. findet im Zugendkein
„Herzog Chriſtian“ in Merſeburg ein Lehrgang zur Ein
ührung in Werke der Malerei und Griffelkunſt im Dienſt
er Jugendpflege und Volksbildung ſtatt.

hema am 1. Tag: Das Einzelkunſtwerk.
Thema am 2. Tag: Die Perſönlichkeit des Künſtlers
Thema am 3. Tag: Kunſt und Kultar.
Jch weiſe auf dieſen Lehrgang bin und bitte, Mel

dungen zur Teilnahme bis zum 25. April 1922 dem Kreis
wohlfahrtsamt einzureichen, die alsdann dem Herrn Regie
rungspräſidenten weitergegeben werden.

Außer den r dritter Klaſſe wird eintägliche Beihilfe von 20 Mark gewährt, zu der ein weitere
entſprechender Beitrag aus Kreismitteln tritt.

Für einfache Beköſtigung wird im Jugendheim Sorg.etragen, während billiges Nachtquartier ſo der hieſigen
ugendherberge zur Verfügung ſteht.

Merſeburg, den 10. April 1922.
Kreiswohlfahrtsamt.

J. BV.: Kürſten.
Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Baltz.

Bekanntmachung.
Die Zuckerfabrik Körbisdorf, Aktiengeſell-

ſchaft in Körbisdorf hat den Antrag geſtellt,
ihr das Recht zu verleihen:

etwa 2 com Waſſer in der Minute aus der
Geiſel an der Zuckerfabrik Körbisdorf für
den Betrieb ihrer Zuckerfabrit mit Neben-
anlagen zu entnehmen und das nach Ge-
brauch abgerieſelte Waſſer durch die Drai-
nagegusmündungen durch den Haupt-
raben nach dem Leihabach und dann in
ie Geiſel abzuleiten.

Gemäß Z8 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird
dies hierdurch mit dem Bemerken bekannt ge-
macht, daß die Zeichnung und Erläuterung
bei dem Landrasamte in Merſeburg und bei
dem Gemeindevorſteher in Neumartk ſowie bei
dem Bezirksausſchuß in Merſeburg eingeſehen
werden, und daß Widerſprüche gegen die Ver-
leihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und
Unterhaltung von Einrichtungen zur Ver-
hütung nachteiliger Wirkungen der Verleih-
ung und Anſprüche auf Entſchädigung bei dem
unterzeichne en Bezirksausſchuß ſchriftlich in
2 gleichlautenden Stücken oder mündlich zu
Protokoll erhoben werden können. Für die
Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt
bis zum 3. Mai d. Js. geſetzt. Wer bis zu
dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Verleih-
ung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein
Widerſpruchsrecht und Lann wegen nachteiliger
Wirkungen der Ausübung des der Antrag

ſtellerin künſtig verliehenen Rechtes die Unter-
laſſung der Ent väſſerung nicht mehr ver-
langen, vielmehr nur noch die Herſtellung
und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen,
welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen
oder Entſchädigung verlangen.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auck,
ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes zu
einer Benutzung der Geiſel zu ſtellen, durch
welche die von der Antrag ſtellerin begvſich-
tigte Benutzung dieſes Bachlaufes beeirtträ h
tigt werden würde; ſpätere Anträge Auf Ver
leihung werden in dieſem Verfab ren nicht
berückſichtigt werden. Dieſen Au trägen ſind
eine Beſchreibung, ein Lageplan nd ein Bau
plan je in 3 Ausfertigungen be izufügen.

Zur Erörterung der W derſprüche und
der ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Ter-
min auf der Zuckerfabrik in Körbisdorf vor
dem Regierungsrat von Helmolt auf

Dienstag, den 9. Mai d. Js-,
vormitt, gs 98 Uhr

angeſetzt. Hierzu werden die Antragſtellerin,
die Widerſpreche“ den und ſonſtigen Beteilig-
ten mit dem jemerren vorgeladen, daß im
Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der
Erörterung vorgegangen werden wird.

Mer“ eburg, den 4. April 1922.

Der Bezirksausſchuß.
Dr. Loeſener. Schwenuigke.B. A. W28l.
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Die Oſtergabe.
Novelle von Kä e Lubowski,

Von dem alten Ohm Dieter Friedrich ging in der Fa
milie die Sage, daß er ein Philofoph und Schelm zugleich

ſei. Die Richtic,keit diefer Behauptung konnte frei
ich nicht mehr nachgehrüft werden, weil Dieter Friedrichs
irdiſches Kleid ſeit mehr als neunzig Jahren auf dem Bieſen-
taler Gutsfriedhof moderte Die jetzt durch die beidenTurmzimmer des Verblichenen ſtapften, waren blutjung, ſtark
und blitzgeſchwind mit Wort und Tat. Darum liefen ſie
er mit innerlichen Wunden herum und wußten vor

chmerz und Qual nicht aus noch ein. Der ungeſtüme,
raſche Mann ſengte immer häufiger auf die hochgewachfene,
leidenſchaftliche Frau, die ſeinen Namen trug, von den
Strahlenbündeln ſeines wilden Temperaments und ſie warf
die Feuerbrände mit wohlgezieltem Schwung zurück, ſo daß
bei aller anglicher Liebe ſeit langem ein dauerndes Kühlen
und Verbinden am Platz geweſen wäre. Dazu aber fanden
ſie keine Zeit. Zumal jetzt nicht, wo es ſtark auf Oſtern
zuging. Die junge Hausfrau ſchaffte unermüdlich in Garten
und Küche ſetzte hier die erſten Suppenkräuter dort
das mächtige Hefeſtück zum Feiertagskuchen Der Mannſenkte in ſein Land die Körner für die Sommerſaaten

Frau Hede Friederich ging mit trotzigem Geſicht ihren
Pflichten nach. „Er ſoll mir nur heimkommen,“ ſchwur ſie
dabei, „ich will ihm alles zurückzahlen. Wort um Wort.
Tat mit Untat und wenn das ganze Oſterfeſt ein großerTrauerkloß werden ſoll. Das geht ſo ſchon nicht weiter.
Unterkriegen laß ich mich nicht.“

„Bin ich nur erſt wieder zurück,“ beſchloß draußen derHausherr grimmig, „dann geige ich ihr's noch viel, viel heller.

ch müßt' mich ja vor er Oſterſonne morgen verkriechen,
liebe ich nicht der Herr.“

Die junge Hausfrau ging indeſſen mit einem extra
chärften Meſſer einem Stück vertrocknetem Zitronat zu
be, das vom Weihnachtskuchen gerettet war. Ritſch

ratſch fuhr das Meſſer anſtatt in das Steinharte in das
weiche, runde Fleiſch der linken Maus über dem feinen Hand

lenk. Blut floß roſenrot; die derbe Magd ſchrie wie be-
eſſen Frau Hede biß die Zähne zuſammen, aber daß eine
inde herum mußte, ſah auch ſie ein. Woher aber ſollten

dieſe Starken und Geſunden zu ein paar Ellen Verbandſtoff
kommen? Da fiel ihr Ohm Dieter ein, der nebenbei auch
noch ein alter Pflaſterkaſten geweſen ſein ſollte. Jn das
erſte Turmzimmer ſtieg ſie empor und rollte das Zilinder-
bureau auf. Vorläufig fand ſie nur ein Schächtelchen mit
der Aufſchrift: „Eine Oſtergabe“, öffnete es neugierig und
hob mit der geſunden Rechten vorſichtig einen ſeltſamen
Gegenſtand heraus. Eine Klammer war's, nicht unähnlich
der, welche der Ahorn ſeinerzeit auf die ſehnſüchtig danach
lugenden Blondköpfe wirft Jhren Sinn hätte ſie allein
kaum zuſammengebracht. Der kleine Zettel im Schächtelchen
verhalf dazu. Darauf ſtand:

„Will ſich Eine den Eheliebſten allzeit zum unter
würfigen Sklaven machen, ſtecke ſie dieſe Klammer über ihre
Lippen, wenn er am heftigſten tobt. Am Vorabend vom
heiligen Oſterfeſt beſorgt hilft's allemal am ſicherſten
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Natürlich war Frau Hede eine Aufgeklärte

ſo ein bißchen Symphatie glaubte ſie dennoch Und wennauch nicht das Ding nahm ſie mit ſich, wenn ſie nun ſchon
kein Verbandzeug ergattern konnte.

Als der junge Dieter, der Neffe und Hausherr, endlich
heimkam, ſchickte er ſich ſogleich an, das innere Feuer zu
ſchüren und ſeine wildeſte Geige zu ſpielen. Die Gelegenheit
war ſelten günſtig. Die junge Hausfrau ſaß untätig am
Fenſter im Dämmern, als habe ſie ſeiner und des friſchen
Kampfes ſchon geharrt. Hei wurde das ein Toben und

aber an

Flammen. Jung Dieter geigte mit wilder Freude. Allmählich
aber ward er ſtutzig, ſchließlich kleinlaut zuletzt faſt
ängſtlich!

„Hede,“ fragte er und ſtimmte die wilde Geige faſt
zart, „was haſt du?“ Bleich und ſtumm lehnte ſie weiter
regeungslos im Dämmer und ſah ihn nur an

„Was für wunderſchöne Augen ſie doch hat, die Frau.
meine Frau,“ mußte er denken, und ſtellte das tolle Geigen
nun ein.

„Hedchen,“ flehte er plötzlich. „Sag' doch bloß einen
Ton.“ Sie ſchwieg weiter. Plötzlich ſah er perlkleine helle
Tropfen über ihr Geſichtlein ſpringen.

Da ſtürzte er auf ſie zu, riß ſie aus dem Dämmer und
wahrhaftig er zitterte dabei.

„Warum weinſt du, kleine, ſüße Hede?“
Jn ihrem Herzen wurde es ganz licht und warm.lange, lange hatte er ſie nicht mehr ſo genannt. Jetzt ſchritt

er mutig zur Tat, wollte ihren Schmollmund küſſen. Dag
ging aber nicht. Ein Unding, ein Geſpenſt, ein wehrteihm den Kuß, nämlich Onkel Dieters Klammer, die Oſter
gabe Mit vieler Mühe zerrte er ſie von den weichenroten Lippen. Frau Hede atmete erlöſt auf. Aber aus ihren
Augen wich nicht der lachende Schein. Erſt recht nicht, alt
ſie jetzt beichtete.

Gar nicht böſ' war der kraftvolle junge Dieter. „Schau,
ſchau,“ ſagte er dicht an ihrem Ohr, „er iſt wirklich ein
Schelm und Philoſoph geweſen, der gute Ohm Dieter.“

Sie widerſprach nicht, nickte bloß, neſtelte ſich weich
an ihn und beſchloß verträumt und ſehnſüchtig:

„Nun lobt er ihn noch gar, der Dumme und inmir doch von heut an rettungslos in die Hand gegeben
Denn jetzt ſchweig ich auch ohne Ohms Klammer, und wenn
böſ' kommt wein' ich halt ein bißchen Und enwill ich ihn freiwillig halbtot herzen und tüſſen, weil s
Oſtern iſt. Alle Jahr einmal kann man ſchon ſo was tun
ohne ſich groß was zu vergeden

Ein ſchokoladenes Schickſal
Die Geſchichte eines Oſterhaſen.

Von Ernſt Hoferichter.
Nachdruck verboten.

Voröſterliche Ahnungen lagen wie Blütenſtaubder Luft. Die Wolken flog en als W arnſlaſgen den
b aus und Subwind fegte chneerein die Dächen



Auf den Bäumen hüpften die Knoſpen kanarienvogel-
er durch alles Geäſt. Mit grünem Augenaufſchlag traten
ie im durchwärmten Sonnenlicht in die Welt ein
Und das Neue kam bis in das verſteckte Winkelwerk der
wänſenden Straßen.

da hinter dem Auslagfenſter eines Bäckerladens ſaß
mit einem Male, ſo plötzlich wie hineingeſprungen, ein
Schokoladhaſe! Sein ſüßer Mund berührte leicht die Glas
ſcheibe. Um ihn herum lag eine hellgrüne Weide von
Papierwolle ausgeſtreut.

Er trug ein milchkübelblaues Halsband. Zwiſchen ſeinen
Pfoten hielt er einen Korb mit drei Eiern. Rot, Gelb und
Blau: Er konnte nie darauf kommen, wie er als Haſe in
den Beſitz von Eiern gelangte. nen überblickte er ſeine
Se Weleſege viſeiungsgeſchichte. Sämtliche Werke Darwins hatte

en.
Die lange Reiſe von einer Dresdener Schokoladen

fabrik bis hierher in dieſen Auslagewinkel der Buch-
r Bäckerei verbrachte er ſchlafend in einer Papp-chachtel. Da roch es nach Leim, und er ſah nichts Grünes.

Jetzt blickte er durch das fingerdicke Fenſterglas auf
die Straße hinaus. Am Kinnſtein ſpielten Nachbarskinder
mit weißen Mäuſen in einer Mit friſchgewachstem Schnurrbart ging ein Schutzmann vorüber. Er
machte ſeinen alltäglichen Rundgang und dachte wie immer
darüber nach, wann es ſich wieder trifft, daß Amalie Apfel
ſtrudel mit Vanilletunke kocht Er ſieht aus, wie ein
falſchgeſetztes Ausrufezeichen.

n den Mittagſtunden kam aus einem der Parterre
fenſter Klaviergeklimper. Ein Kinderfräulein ſchlug das
„Gebet einer Jungfrau aus den Taſten.

Die Sonne ſpringt hinter einem Hauseck vor. Und
ſchon ſieht ſie durch das Auslagfenſter des Friſeur-
ladens. Jetzt iſt nur noch die Schnittwarenhandlung da-
zwiſchen. Und ſie ſteht mit ihrer zerſchmelzenden Wärme
vor dem Bäckerladen Aengſtlich ſieht und blinzelt der
Schokoladhaſe nach ihr hin. Wenn er zu einem unförmlichen
Brei zerrinnen müßte? Platos göttliche Jdeenlehre wird ihm
zum einzigen Troſt. Er denkt viel über Sein und Werden
nach. Wie er wurde

Ja, ein ſiebzehnjähriges Fabrikmädchen hatte vor einem
e Jahr den warmen Schokoladeteig in eine ausgechmierte Form gegoſſen. Dabei dachte ſie an ihre Tanz-
ſtunde, an fließende Frühlingsbäche und an Punſchabend
mit Grammophonmuſik und Hochrufen auf das Leben. Das
war des Oſterhaſen Geburtsſtunde

Jetzt hörte er vom z g. er die Bäckersfrau mit
threr Kundſchaft reden. Sie ſchreibt die einzelnen Preiſe
auf das Weiße eines Zeitungsrandes und zählt laut zu
ſammen. Dann fällt Metall auf die Marmorplatte und
rutſcht klingend in die Kaſſe ab. Dazwiſchen trillert die
Ladenklingel immer wieder neue Käufer herein.

Wenn die Schule aus iſt, dann bekommt der Haſe
Beſuch vors Fenſter. Zwei ſtrohblonde Mädchenköpfe ſind's,
die auf dem Heimweg vom Kindergarten zu ihm herein
lachen. Und wenn ſie ihre Naſen und Finger eng gegen
die Scheibe drücken, ſpürt er durch das Glas ihre Wärme
hindurch gehen. Die beiden lieben ihn ganz heimlich. Und
er ſie auch Von ihnen möchte er am liebſten ge-
freſſen werden

Wenn aber ihn die Gaslampe zu einem dicken Mond
anfaucht iſt es Abend. Dann kommt bald die wachsgelbe
Damenſchneiderin und kauft Liebesperlen. Und dann noch
eine kleine Weile und vor ſeiner Naſe fällt der eiſerne
RPorladen als nächtliches Gewitter donnernd nieder. Es
iſt Nacht im Laden, und der Schokoladhaſe denkt: Jetzt
wieder ein Tag um und dann noch etliche Zeit, un
Oſtern iſt da. Wenn es gerſaatag nacht iſt, kann ich
nicht mehr verkauft werden und da
Jahr leben.
Der Oſterſamstag iſt ſchon da, und die Glocken ſind ſchon
voll von aufgeſpartem Auferſtehungsjubel. Da huſcht
eine ſeidenrauſchende Dame durch die Ladentüre. Ueberall
riecht es mit einem Male nach Veilchen und Wieſen. Sie
deutet auf den Oſterhaſen, wirft Geld auf die Zahlplatte
und ſchon fällt er in den weißen Papierſack, gleich wie in
einen Gletſcherſpalt

Und ſie geht mit ihm. Draußen in einem Hausdurch-
gang nimmt ſie ihn wieder aus der Düte und beißt ihm
kurzweg den Kopf ab. Sein letzter Blick fällt auf blitzende
Goldplomben, und es riecht nach Zahnpaſta mit Pfeffer-
minzgeſchmack

Und da am gleichen Nachmittag die beiden Blondköpfe
wieder ans Auslagefenſter kommen, wieder ihre Finger und
Naſen gegen das Glas drücken, ſehen ſie nur mehr eine
ausgeweitete Spur im grünen Gras. Der Haſe iſt ver-
ſchwunden und da gehen ſie traurig und ohne Worte
nachhauſe.

Und müſſen, jedes für ſich, doch den ganzen Tag über
an ihn denken, ſo ſtark und tief, daß er ſogar eine kange

acht durch ihre Träume hindurch hüptt

rf noch ein ganzes

Und daß ſie am Morgen mit Schokoladegeſchmack im
Munde lächelnd erwachen.

Ja und es wäre ſchön, wenn alle Menſchen ſo
viel Gedanken zürücklaſſen könnten, wie dieſer ſchokoladene
Oſterhaſe

frühling.
Von Sophie von Adelung.

Nachdruck verboten.
Es iſt ein weicher, warmer Frühlingstag, wo es einem

ſehnſuchtsvoll zu Mute wird, und man nicht recht weiß, was
man möchte: dableiben, wo es ſo ſchön iſt, oder fort, weit
fort fliegen, wo es noch ſchöner ſein könnte.

Auf dem alten, kleinen Friedhofe, der in den letzten
Jahren mehr und mehr von den neu gebauten Häuſern zu-
ſammengeſchoben wurde, iſt der Frühling auch eingekehrt.
Zwiſchen den halbzerfallenen Kreuzen und Grabſteinen ſchie-
ßen ſchlanke, grüne Gräſer luſtig empor, und viele Blau-
veilchen haben ihre lieben Kinderaugen aufgemacht und
ſchauen aus dem Gedränge treu und freundlich empor.
Ein Fink ſitzt auf dem unterſten Aſt der alten Linde und
ſingt: immer wieder und wieder dieſelbe Strophe; aber es
kommt nichts von dem alten Friedhofe darin vor: nur von
Sonnenſchein, von Liebe und Leben.

An der Mauer, auf einem der verwiterten Grabſteine,
ſitzt eine alte Frau und ſtrickt. Von Zeit zu Zeit läßt ſie
die Arbeit in den Schoß ſinken, ſchaut über die Brille
hinweg auf die umliegenden Gräber, und ſtrickt dann wie
der. Sie ſitzt hier tagtäglich an derſelben Stelle, auf dem-
ſelben Steine, nun ſchon ſeit Jahren, wenn Kälte und Un
bill des Wetters ſie nicht zu Hauſe halten in dem „zu
Hauſe“, wie ſelche Leute ihr enges Stübchen nennen. Jhr
eigentliches „zu Hauſe“ iſt aber hier, wo ihr Mann und ihre
fünf Söhne, ihr Alles, was ſie auf dieſer Welt beſeſſen hat,
begraben ſind. Jhr Alles? Nein, einen hat ſie noch ge
habt, der fuhr über die weite See und kam um, und ſie
haben ihn hineingeſenkt in die tiefe, ſtille Meeresflut. Es
ruht kein Segen auf dieſen weiten Meeresfahrten, nein, kein
Segen, denn wenn man umkommt, ſo kann man nicht ein-
mal daheim begraben werden. Das quält und wurmt die
Alte noch heute, obſchon mehr als zwanzig Jahre darüber
weggegangen ſind. Wenn ſie das eine Grab noch neben den
ſechs anderen hätte, dann wäre ſie vollkommen glücklich. Sie
hat es aber damals gleich geſagt, als er fort wollte, über
die weite See, oder war es ſpäter, als ſie die Todes
kunde erhielt? Sie weiß es nicht mehr genau, das Beſinnen
wird ihr ſeit einiger Zeit ſchwer. Nun, ſie dankt Gott,
daß ſie wenigſtens ihre anderen Lieben hier glücklich bei
ſammen hat, und daß ihr der Herr Kaplan verſprach, ſein
Möglichſtes zu tun, damit ſie ſelber auch noch auf dem alten
Friedhofe begraben werde, der nicht mehr gebraucht wird.
Der Herr Kaplan iſt gut, er begreift, daß ſie nirgends als
bei den Jhren ruhen kann.

Sie hat ihre Söhne alle erwachſen verloren, aber ſon
derbar, ſie leben als kleine Buben, krausköpfig, mit hellen
Kinderſtimmen und kurzen Höschen in ihrer Erinnerung
Der Friedel, der hat immer eine ſo beſonders hohe, klare
Stimme gehabt und der Karl, der hat die hellblauen
Augen vom Vater Andreas aber, das iſt ihr Liebling
das iſt der mit den Grübchen in den Wangen und dem
Schelmengeſicht. Ja, ja, und der Vater! Spielt nicht und
geht nicht ins Wirtshaus ſitzt Sonntags mit Frau und
Kindern auf der kleinen Bank vor dem Hauſe, raucht ſein
Pfeifchen und ſchaukelt den kleinen Paul dazu auf den
Knieen. Der kleine Paul! Das war immer ſein Vor-
zug; ſie ſtreiten ſich oft darüber, wer der Klügſte, der
Schönſte, der Beſte von den Sechſen iſt; aber im Grunde
ihres Herzens lieben ſie alle gleich, auch den Oskar, der
immer ſo trotzig auf dem Seinen beharrt und darum nun
von den Seinen getrennt iſt.

Wie ſie alle um ſie herum ſpringen und lachen und
ſchreien! Die Schule iſt aus „Mutter, gib uns unfer
Veſperbrot!“ „Ja, und mir gib ein doppelt ſo großes,
Mutter“, ruft der Andreas ſchon aus der Türe, „denn
der Lehrer hat heute geſagt, ich wäre ein ganzer Kerl, und
ein ganzer Kerl hat auch einen ganzen Hunger!“

Sie lacht, die Alte: ja, der Andreas! Und dann ſtrickt
ſie weiter, emſig, ſie weiß ſelber nicht recht, für wen, aber
ſie muß ſich ei.en, es iſt nicht mehr viel Zeit vor ihr. Bald
wird ſie ausruhen von all' dem Stricken, aber bis dahin
heißt es noch fleißig ſein. Jbre einzige Sorge iſt, ob es ihr



gelingen wird, für ſich ein Plätzchen neben ihrem Mann
und den krausköpfigen Buben auszuwirken.

Das wäre ihr Tod, wenn ihr das nicht gelänge.
Aber nein, nein, worauf hätte ſie denn ſonſt ſo viele Jahre
gehofft und geharrt? Und der Herr Kaplan iſt gut, er
wird es ſchon machen.

Der Fink ſingt noch immer ſein Lied, und die Veilchen
duften und bringen der alten Frau Grüße von da unten,
aus der dunklen, tiefen Erde, wo ihre Lieblinge ſchlafen.
n en es iſt Frühling, heller, lichter, lebenswarmer Früh-

ng

Dom ahlen Merſcheborcher.
April.

Nee, was is das bloß jetzt widder ämah mit där Ver
klapſerei?! s is weeß dr Hänker ſo, als wie wenn alle
Wält bloß druff naus wehre, daß eens 'n andern fern
Narrn hält. Na nune hammr ril, na nune erſcht!
Das is ſchone ſo ä belämmerter Monat, wo mr nie weeß,
wos naus will. Mit 'n Wätter mußt mr uns nune ſchone
'n janzen Winter verklapſen laſſen, jetz in Aprille kimmt
nun 's Eißerſchte. Da ſcheint de Sunne recht ſcheene, dr
Himmel is hibſch blau, de Vehchel piepſen de denkſt:
ei, das ich recht ſcheene draußen, da willſte awwer jlei
machen un fix bein Järtner loofen un deiner Goſſiene änne
Dullipe koofin zur Kunfermazjon. Na alſo, de nimmſt dein
Hut, ſtuppſt ſchnell änne Hutnaddel nein, „ä“, meenſte,
„de leefſt jlei ohne Mantel, 's is je ſcheeene,“ na un da
deppelſte nu los. Unnerwächens driffſte deine Nachbern,
un da bleibſte ä Häppchen ſtehn un quadderſcht iwwer
de deiern Butterpreiſe. Uff eemah werds ä Häppchen duſtrer
draußen, un dr Wind ſang an mit feifen. Na da ſahtr
adſcheh un looft weiter. De jehſt nune bein Järtner un
ſprichſt: „Jutten Dahk, ich mechte änne Dullipe e

die is fer meine Goſiene, die wärd Sie nehmich murchen
kunfermiert. Nee, die vieln Ausjahm, awwer 's jeht nich
annerſch, was ſull denn das Mächen ſunſt denken? Was
kuſt'n die Dullipe da?“ „Fuff'zn Mark. „Wa?
e Nee, machen Ses hallwäche. Da nähm ich änne

iejazinthe. Was kuſt'nn die?““ „Zwanzig Mark.“
„Wa? Zwanz'ch Mark! Nee, machen Ses hallwäche. Da
nähmich ä Veilichenſtreißchen“. „Keene Veilichenſtreißchen
ammr niche.“ „Was? Was? Ach Herrjemer
a draußen wärds je uff eemah recht mulmich. a da

näl mich duch die Dullipe. Awwer nune fix! Da ſin a ich
Mart.“ „Mahrie, fix, loof ämah niwwer bein Fleeſ er
un fra'n Meeſter, ob ä fuffz'ch Mark wächſeln kann.“
„A, Sie kenn nich wächſeln? Das kunnten Se duch jlei
ahn. Da hamm Ses eenzeln“. Draußen is es janz

mulmich gewurdn, der Himmel is jrau wie Worſchtſuppe.
„Nu awwer fix heeme.“ De Dullipe ungern Arm un naus.Wies de awwer naus biſt, Menſch, mit der ſcheen Dullipe,
hibſch in Friehſtickpapier einjewickelt s braucht duch
nich jeder jlei ze ſähn, was de jekooft faſt da ne uff
eemah an ze dreeſchen, was s Zeis ält. Na nu Dauer
loof, marſch, marſch! Awwer dr ind bleeſt dr in de
Kleedaſche, reißt dr n Schiepel vun Dähze, erer deine
Blume, un wie de 'n Hut haſchen willſt, da ſtorpelſte iwwern
Rinnſteen, fällſt in ä Fitzchen, un knätſch, de Dullipe uffs
Flaſter un dr Aſch in Scherweln! Ja, ja da ſehnſes
nune was de jekooft haſt. Das is dr April. Un de Leite
machens 'n nach. De Pohliticker verklapſen ſich in Jehnuwa
ungene, un de Leite verklapſen ſich uff dr Straße. Neilich
kamb in Halle ä Unverſedehtsprufeſſer an mir vurbei odder
e was Aehnliches 's war werklich änne impuſante Er-
cheinung, da hatte mr Reſpekt, wenn mr den anſahk. Da

kamb ä kleenes Schulmächen un ſahte fern: „Sie, Jhr S
is uff!“ A druhk nune 'n Kopp janz ſtulz in dr Luftä wär ämende in Feeſte bei 'n ahln Jriechen uffn OlimpeAwwer a bicte ſich duch, un wollte ſähn, was mit ſein
Schuhk los war. Uff eemah riefs hingene: „Aprilsnarre,
Aprilnarre!“ Da gukte wie verdutzt. Amende war der Rutſch
duch ä e r galenite jewäſen, von Olimp runger uff de
Steenſtraße in Halle.

Uff dr Bahne machen ſe jätz ooch ä Extraverſch. Da
is duch ſo ä Glaskaſten hier in Bahnhofe uffjehängt; wenn
ä Zuhk ab eht, da bimmelts drinne un änne Striefe wäcrd
hälle, da ſtehts druff, wo ä hinfehrt alſo die Laterne
Maika hammſe jetz widder ämah nich in Betrieb. Jetz
mußtes riechen, wenn dr Zuhk kimmt. ((s ſtinkt je oo
jenung.) Na, wär das awwer nich weeß awwer där
kann neinfallen, he. Den fährt weeß dr Härre Allis nur
ſo vur dr Naſe wäg. Wenns nich April wehre, ich dehte
ä jroßen Bochen nähm, deht'n umbrächen un mich bein
Miniſter biſchwern. Awwer ſo, in den Munate, is mrſch
jewohne. Mr muß 4 ähmt dr Zeit anpaſſen un die
is dräck'ch, da brauchſte keene Brille.

Der ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung
Kinderranub durch einen Konvor.

Ein ſeltenes Vorkommnis wird aus einem abgelegenen
Dorfe in der Nähe von Hasli (Schweiz) gemeldet. Dort
arbeitete eine Frau in ihrem Garten und hatte ein kleines
Kind auf dem Raſen in die Sonne gelegt, als plötzlich einrieſiger el aus der Luft herniederſtieß und den u
in ſeinen Klauen fortzuſchleppen ſich anſchickte. Zum Glü
atte der Vater des Kindes vom Fenſter aus den Vorgang
eobachtet. Er ergriff ſofort ein Gewehr und ſchoß den

Vogel nieder, wobei das Kind wie durch ein Wunder un
verletzt blieb. Einer der namhafteſten Zoologen der Berner
Univerſität, Prof. Dr. Ochſenmaul, wurde herbeigeholt, um
feſtzuſtellen, welcher Gattung der Kinderraubende angehöre,
Zu ſeiner Ueberraſchung mußte er feſtſtellen, daß es ſich

m einen in europäiſchen Himmelsſtrichen äußerſt ſelten
vorkommenden Kondor ha
gewöhnliche Maße aufwieſen.

Die Muſik der afrikaniſchen Negr..
Was der afrikaniſche Neger unter Muſik verſteht, iſt

ein Tongemiſch, das für das Ohr, wenn es die
l Klänge zum erſtenmal hört, alles eher als Muſik
zu ſein ſcheint. Nach einem Bericht über die im Lande ſelbſt
angeſtellten muſikaliſchen Forſchungen und Beobachtungen
von Heinitz in den zu Geographiſchen Blättern“ ver
wendet die afrikaniſche Muſik vor allem andere Jntervalle
als die europäiſche, wie ſie denn auch die Oktave in mehr
oder weniger Stufen einteilt. Dazu kommt, daß das Taktmaß
der Negermuſik außerordentlich kompliziert iſt. Der Neger
indet ſich aber in das Gewirr ſeiner Taktgeſetze in der
egel recht gut hinein, und man kann oft genug die Be

obachtung machen, daß die Neger bei ihren Geſängen ohne
Mühe fünf bis ſechs gleichzeitig nebeneinander laufende
Rhythmen auseinanderhalten können. Auch was die Klang-
arbe ſeiner Muſik betrifft, zeigt der Neger einen anderen
eſchmack als wir, indem er nicht der hellen, klaren, ſondern

der näſelnden Singſtimme den Vorzug gibt.

Ein ganzes Volk vor der Erblindung
Der Bevölkerung Armeniens die vom Schickſal e

„wahrlich ſchon ſchwer genug getroffen iſt, droht eine neuZeite der zGefahr durch die Ausb rachoma, einer ſchmerz-
rhaften Augenkrankheit, die, wenn r nicht rechtzeitig ge
ſteuert wird, zur Erblindung hrt. Der amerikaniſche
Augenarzt Dr. Uhls, der an des ärztlichenZweiges der amerikaniſchen e e ht, hat im ver

Monate 30000 Flüchtlinge im Bezirke von
lexandropol unterſucht und bei nicht weniger als 27 000

den Beginn von Trächoma z eſtellt. der geringen
Widerſtandskraft der durch erernährung geſchwächten
Menſchen fürchtet er, daß binnen wenigen Jahren das ge
ſamte armeniſche Volk erblindet ſein wird. 23

Haus, Hof und Garten.
Der vergangene Sommer hat vielen Landwirken und

Gärtnern wieder einmal grauſam deutlich gemacht, wie ab
hängig der Erfolg ihrer e von rechtzeitiger und aus
reichender Befeuchtung der Ituren iſt. Was nützt alles
Düngen, wenn das Waſſer fehlt, das die Nährſtoffe denPflanzen zugänglich ma t Namentlich in Gegenden m
er ächlich leichtem Boden, der keinen Waſſervorrat für
ängere Zeit feſtzuhalten vermag, wirken Dürrezeiten, wie

wir ſie voriges Jahr erlebten, fürchterlich. Es iſt merkwürdig,
daß dieſe Erfahrung doch noch nicht in weiterem Umfange
Vorbeugemaßnahmen nie hat, obwohl die Anlage ent
ſprechender Einrichtungen c durch die viel beſſere Aus
nutzung des Bodens ſtets bezahlt gemacht hätte. Sie recht
We t ſich auch heute trotz der hohen Koſten für die An
chaffungen, die damit verbunden ſind, wenn man den We
er menſchlichen Arbeitskräfte, die dadurch geſpart werdenneben der Ernteſteigeru in Rechnung ſt Schon vor

einigen war der Frankfurter Jngenfeur Lanninger
in einem Buche für Freiland- und Gartenbewäſſerung ein
etreten, geſtützt auf die guten Erfolge, die man im Frank
urter Palmengarten mit den von ihm konſtruierten Be

regnungsgeräten in rigen Verſuchen erzielt hatte.
Am ſchnellſten überzeugt man ſich von der Bedeutun

der künſtlichen Beregnung, wenn man das Wachstum auf zwei
benachbarten Feldern beobachtet, von denen das eine be
regnet wurde, das andere nicht. Es iſt nicht ſchwer, den
gewaltigen Unterſchied zu erklären, der ſich da zeigt. Der
aus beträchtlicher Höhe herabfallende und ſomit erwärmte
und mit Stickſtoff geſättigte 5 en wirkt aufBlätter und Wurzeln e günſtig, verkruſtet auch den Boden
niemals, wie es bei Gießen oder r r mit Strahlrohr
geſchieht. Dann beruht aber der Exjolg auch daraux, daß

ndelte, deſſen Flügel ganz Un
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während der alljährlich wiederkehrenden Trockenzeiten, die
alle Kulturen im Wachstum zurückhalten, die unter künſtlicher
e ſtehenden v gerade dann beſonders ſtark ent
z T viſch die in eſey g. an h e ti icſe 3ein tropiſches Klimg verſe n hat au eſe Weiſedie Ernteerträge bis au in Siebenfaghe der gewöhnlichen
RNormalernte geſteigert. Kleinere Gartenhaubetriebe können
die notwendigen Änlagen mitunter allein oder mit Hilfe
eines Jnſtallateurs ausführen, wobei i etwa vorhandenes
altes Rohrmaterial verwenden läßt. Man kann die An
ſchlußrohrleitung 2 bis 3 Meter über dem Boden auf
Stützen legen und in Abſtänden der Reichweite der Regen
düſen mit TStücken verfehen, welche die Düſen auf-
nehmen. Derartige Eiſengeſtelle bilden e keine Zierde
der Gärten und haben auch praktiſch große Nachteile. Beſſer
tut man, die Röhrleitungen zu ebener Erde oder in die
Erde zu verlegen und die Regendüſen auf ſenkrechten Einzel-
rohren anzubringen. Anlagen dieſer Bauart laſſen ſich
leichter überwachen und verändern, man kann beliebig Düſen
Kenget und in Betrieb ſetzen. Weiter iſt man in der
Abſicht, Düſen und Röhren zu ſparen, dazu übergegangen,
auch drehbare Arme in die an der Erde liegende Leitung

r Eine Anlage dieſer Art beſitzt die Lehr und
Muſterſiedlung Hellerau. Sie iſt nach Johannes Schomerus,
der im „Siedler“ (Oscar-Laube-Dresden). davon erzählt, das

beſte, was ſich denken läßt, und desh für den Siedler
erade gut genug. Sie wurde Angaben des Profeſſorst Bodenkultur und landwirtſchaftliches Maſchinenweſen
r. Strecker in Leipzig hergeſte Mi ren ilfe kann

man von einer Stelle aus etwa 1 Ar glei Da in Formeines durchdringenden Landregens durchn ſſen Eine
Düſe benötigt in einer Stunde bei einem Druck von 1
bis 5 Atmosphären rund 200 Ltr. Waſſer. Jn einer Ent
fernung von 20 Meter laufen 8 e trohrleitungen von
1 Zoll Weite über das Feld. Jn dieſe ſind alle 10 Meter
5 Meter lange, dreiviertelzoll weite Rohre eingebaut, die
am Ende an einem 1 Meter langen ſenkrechten Rohre die
Regendüſen tragen. Dieſe Arme laſſen ſich nicht nur im
Kreiſe herum bewegen, ſondern auch in verſchiedenen Höhen,ſodaß man ſelbſt wiſchen hohen Pflanzen, Stangenböhnen,
Obſthäumen uſw. ſie ganz ungehindert bewegen und nieder
legen kann, wohin man ſie haben will. Jſt eine Seite
bewäſſert, ſo legt man die Arme auf die andere Seite
hinüber, treibt der Wind das Waſſer ab braucht man nur
die Düſe ſo z ſtellen, daß das Waſſer dorthin weht,
wo man es braucht. Noch wichtiger iſt, daß die Be-
weglichkeit der Arme das Befahren der Felder nach Be-
lieben ermöglicht. Das auf dem Boden liegende Hauptrohr
kann man vhne Bedenken überfahren, will man beſonders
vorſichtig ſein, dann legt man einen Pfahl vor das Rohr.
Das Umlegen der Rohrarme iſt ſo einfach, daß es ein
14 jähri Schulknabe ohne Anſtrengung ausführen kann.e Pirb r Schomerus, viel Geld m unnütze Sachen

afür Beregnungs-n Deutſchland ausgegeben, wollte manlege benen, es könnten Deutſchland zu einem Paradieſe

machen; denn Waſſer gibt es genug.
Das BVepflanzen der Gemüſebeete.

und

Ter Wir g en60 Zentimeter Abſtand in beiden R s

n rnd jee v Be dieſe Gemüſe verlangen kräftigen
n zu 40.z gutgedünkten und alt zu ichten 8

ie
ün

durchläſſigen Boden.

ewachſen ſindang ſen ſ in
i

boden braucht der at, der v

den Pflanzenen. a die

ch

der Sorte 20 bis 30 Zentimeter.
meter Entfernung bei 15 Zentimeter Abſtand werden ſchließ-
t chim April noch die Steckzwiebeln gepflanzt, und zwar in

dünkten Boden.altgern Mai e great die ſpäten Kohlſorten von
Mitte bis Ende nats; e gibt man durchwegetwlas mehr Entwicklun um als den Frühſorten. An-
ang Mai kommt außerdem der Knollenſellerie ins Land.
r braucht ſehr näh en Boden und 40 zu 40 Zenti-

meter Spielraum eüchtigkeit und wöchentliche Dung-
güſſe. Den Lauch bringt man Anfang Mai und ſpäter aufz auch friſchgedüngte Beete in 30 zu 15 Zentimeter Ab-
tand. Nach den Sp ten, alſo in der zweiten Maihälfte,

Grundſätze der Karpfenteichwirtſchaft.
Die Anlage von Kunſtteichen kommt heute wegen der

Koſtſpieligkeit der Erdbewegungen kaum in Frage. Man
wählt deshalb für den Karpfenteich einen Naturteich, der ſich
raden legen läßt. Kin Teich, der dauernd unter Walſer

weil Mutter unbedingt mit in die erwachende

ſteht, kann nicht in gutem Zuſtand bleiben. Die Teichränder
ſollen allmählich anſteigen.“ Wer Dämme anlegen muß,
unternehme dies nicht auf eigene Fauſt, wenn er davon
nichts verſteht. Der Boden, auf dem der Teich ſteht, iſt die
Hauptnahrungsquelle für die Fiſche. Der Karpfen iſt zwar
kein Schlamm- oder Pflanzenfreſſer, wofür er früher galt,
aber die Krebstierchen, die ſeine Nahrung bilden, ernähren
ſich von der Pflanzenwelt des Teichbodens. Hat der Karpfen-
teich lehmigen oder mergeligen Grund und iſt er reich
an ſchwimmenden Wafſerpflanzen, ſo werden auch genügend
Nährtiere für den Karpfen vorhanden ſein. Steht dem Teich-
wirt nur kaltes Waſſer zur Verfügung, ſo muß dieſes in
vorgewärmtem Zuſtande in den Teich gelangen. Ein ſtarker
Durchfluß iſt nicht wünſchenswert, er hemmt die Entwick-
lung der Naturnahrung, Jhr Wachstum fördern wir, wenn
wir den Teich im Winter trocken legen und düngen.

Der Wahrſager.
1918 gab es noch viele kleine W und Füße unter

der Frauenwelt, aber allmählich hat das Bild verſchoben.
Je Handſchuh und Schuhwarenhändler kann davon ein

ied ſingen, Und iſt es denn ein Wunder, daß es ſo ge
kommen iſt?

Seit vielen Jahren kämpft die de
Körper und Geiſt und ihr Tagewerk begrüßt die Nacht und
weckt den Morgen in raſtloſen Mühen. Denn, wenn auch
der Mann in erſter Linie verdient, ſo verlangt die Arbeit
der Frau das ſtündliche unſere und richtige Anlegen
des Gewonnenen. Es ſoll keineswegs das Los der Frau
beklagt werden, denn das Dienen hat ſie ja beizeiten
gelernt und es iſt ihr auch ſelbſtverſtändlich Gewohnheit
geworden. Aber die Männer müſſen ſich doch einmal klar
machen, was es heutzutage heißt, Hausfrau und Mutter
ein. Und ſie müſſen anerkennen und begreifen, daß in
ieſer ununterbrochenen Fürſorge von früh bis ſpet ein

köſtlicher Schatz von Liebe ruht, der wohl wert iſt, daß
er von Zeit zu Zeit durg Anerkennung zu immer neuemSchaffen angeregt wird. Geradezu ein Er ſchlaf en bedeutet

es für die Raſt wenn kein warmer Blick, kein freund
licher Händedruck ihr dankt, wenn als ſelbſtverſtändlich hin
genommen wird, was freier Wille ſchuf.

Dem Vater liegt es ob, den Kindern ein gutes Vorbild
zu geben in der fürſorglichen Art, die fleißige Mutter zu
entlaſten oder zu erfreuen. Mit einigem Nachdenken kann
ſo viel erreicht werden und es braucht keine Arbeit liegen
zu bleiben, wenn ihre Erledigung einmal verſ

atur muß,
oder ſich ausruhen Drei Millionen Frauen haben
wir mehr in Deutſchland als Männer, doch wo iſt dieſer
tiegeſhuſt wenn ſich kaum eine einzige findet, um einer
vielbeſchäftigten Hausfrau Arbeit abzunehmen? Jetzt wo die
Not der einzelnen Menſchen ſteigt, finden ſich immer noch
nicht Alleinſtehende die in das ſorgende Glück eines Haus
haltes mit untertauchen möchten, um ihr Leben lebenswert zu
eſtalten? Gewiß, eine ſolche Haustante müßte ſich mit
r Hausmutter get verſtehen, aber das dürfte doch nicht

ſo ſchwer ſein. Bei tiger Einteilung der Arbeit, muß
es eine Freude ſein mit einem gleich geſinnten Menſchen
ſchaffen zu können. Sie müßten ſich beiderſeitig ergänzen
und Schneiderin und Putzmacherin müßten beim gemein
gen echſelſpiel des Arbeitsaustauſches auch zu erſetzen
ein. Ein Ausnutzen dürfte es natürlich nicht geben, r
ein ordnungsgemäß nebeneinander Schaffen und Erholen.
Da verhungert aber lieber ſo ein altes einſames Mädchen,
als daß ſie den Mut und die Kraft fände ſich über alte
Vorurteile Pnweg ufetzen „was könnten die Leute von ihrdenken“! Sie tr ſet ſich und erſtaunt andere mit dem
Bekenntnis, daß ſie nicht tet habe, um ihren ſchönen
Mädchennamen nicht zu verlieren und verſchließt ſich in
ihrem angekränkelten Stolz hinter ihrer Unnaßbarkeit.
Jſt das denn Leben? Und wenn ſie nichts weiter täte
täglich, als Märchentante in Familien zu gehen um die
Kinder zu betreuen, damit die Hausfrau für andere Sachen
rei wäre, wie würde es ihr gedankt und welch köſtlicher
ohn würde für ihr Empfinden erſtehen. Wie würden ihre

Augen den entſagungsvollen Blick verlieren und auflesen
in neuem Erwachen über des Lebens Wert und Schönheit,
die nur bei treuer Pflichterfüllung zur Geltung kommen.

re F h mmer würde dann wohl nicht gleich von Nr.
auf 38 kommen, oder ihre Handſchuhe von Nr. 5 auf

7, denn die ganze Laſt und Arbeit ruht ja nun mal auf
der echten Hausmutter, die ihre äußeren Schönheit
durchaus keine Zug e macht, wenn auch ihre Hände
verarbeitet ſind. Und welcher deutſche Mann würde heut-
tage nicht auch dieſe Hände lieben und mit dem Dichter

gen:
„Wenn auch Deine Hände riſſig ſind und hart,
Sind doch Segensſpende meiner Lebensfahrt.
Und geht die zu Ende r Luſt und Scherz,
Deine lieben drück an mein Herz

e Hausfrau mit

r
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